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Die Beute von ſiebzehn Kriegsmonaten
3 Millionen Gefangene, 10 000 Geſchütze

Die bisherige Kriegsbeute der Mittelmächte
Wien, 19. Jan. Die „Gazetta Polska“ teilt mit, daß die

Beute der Mittelmächte in den erſten ſiebzehn
Kriegsmonaten betrage: 470000 Quadratkilome-
ter eroberten feindlichen Landes, 336 Milli-
vnen Gefangener, 10000 Geſchütze und 40000
Maſchinengewehre, wozu noch rieſige Maſſen ſonſtigen
Kriegsmaterials kommen.

Infolge der Waffenſtreckung des montenegriniſchen
Heeres hat ſich die geſamte Front, an der die Heere
des Vierbundes in Europa zu kämpfen haben, von
3400 auf 3250 Kilometer verkürzt. Jn Wirk-
lichkeit ſind beide Zahlen um einige Hundert höher; denn
die Biegungen und Buchtungen der einzelnen Front-
ſtücke ſind auf der Karte nicht zu erkennen und daher nicht
zu meſſen. Man muß ſich auf ungenaues Meſſen der
Luftlinien beſchränken: 720 Kilometer im Weſten und
1200 im Oſten, 520 Kilometer gegen Jtalien und 210 bezw.
350 Kilometer in Oſtalbanien und an der griechiſchen
Grenze.

Die Gallipoli-Bente der Türken
Der „Nieuwe Rotterdarmſche Courant“ veröffentlicht einen

längeren Bericht ſeines Verichterſtatters in Konſtantinopel über
die auf Galkipyoli auf türkiſcher Seite gemachte Beute: Da-
nach erbeuteten die Türken 1000 Pferde und Mauleſel, 10
brauchbare und 18 un brauchbare Geſchütze, 61
Maſchinengewehre, 1400 Gewehre, 21 Munitions-
karren und 40 Geſchützwagen, 64000 Kiſten Artillerie-
munition, 650000 Kiſten Jnfanteriemunition,
2055 Vomben, 2500 Infanterieſchutzhelme, 2200 Zelte, 550 Trag
bahren, 9500 FahrzeEge, 6200 Mäntel, 3500 Stück wollenes Unter
zeug, 15 550 Kiſten mit Fleiſchkonſervenbüchſen, me-rere 100 009
Büchſen ſonſtiger Lebensmittel, 280 Automobile, 18 Stationen
drahtloſer Telegraphie, 2 vollkommen ausgerüſtete Feldlazarette
uſw. Die Anzahl der Gefangenen betrug, wie der hollän-
diſche Berichterſtatter meldet, bei den letzten Gefechten auf eng
liſcher Seite 1200, die der Toten 3000.

Die Stimmung in Jtalien
Lugano, 19. Jan. Aus Rom wird gemeldet: Die Haupt

vrgane des revolutionären Flügels der Kriegs-
partei, der „Popolo d'Jtalia“ und die „Fronte Jnterno“,
kündigen Salandra die Losſagung von der
Politik der Regierung an, da die Regierung den Mai-
idealen der Kriegspartei nicht mehr folge. Der „Popolo d'Jtalia“
kündigt auch die Wiederaufnahme der revolutionären Propaganda
ſeiner Freunde an. Das Programm ſei: Krieg bis zum Siege,
aber den Sieg zur Stärkung der künftigen Revolution.

Die italieniſche Preſſe beſpricht dieſe Losſagung des revo-
lutionären Flügels der Kriegspartei von der Regierung mit
Ruhe, weil ſie nur einen Druck auf die Regierung zu
entſchiedenerem Vorgehen darin erblickt. Dennoch iſt es vhne
Zweifel, daß alle Kriegsparteien mit nervöſer Un-
gewißheit über die nächſte Zukunft, namentlich in bezug auAlbanien, erfüllt ſind. un anf

Südafrikaniſche Truppen in Egypten
Prätoria, 48. Jan. Amtlich. Die erſte ſüdafri-

kaniſche Jnfanteriebrigade iſt in Egypten ein
getroffen.

Das Echo der ſchwediſchen Thronrede
Stockholm, 29. Jan. Die Dhronrede des

Königs wird als ſehr ernſt empfunden. „Social-
demokraten“ weiſt auf das Fehlen einer Wendung hin,
daß das Verhältnis zu allen Staaten gut ſei. Beſonders
die Stelle von Schwedens Pflicht, das Erbe des
Völkerrechts zu beſchützen, erweckt Widerhall.
„Swenska Dagbladet“ meint, daß das Recht mit Schwedens
König und Volk ſtehe und falle. Wenn ſie es verraten, ſei
es ganz geopfert. Zugleich ruft Englands Vor
gehen gegen den Dampfer „Stockholm“ leb
hafteſte Mißſtimmung im ganzen Lande her-
vor. „Dagens Nyheter“ finden, daß dieſe Politik
ſchlimmer als ein Verbrechen ſei. „Aftonbladet“
verlangt nicht nur Proteſt, ſondern Maßregeln, um ſolche
Kränkungen zu verhüten. Sicher iſt, daß die Behandlung
des Dampfers durch England, der als erſter die direkte
Linie Schweden Nordamerika eröffnet und jetzt in Liver
pool um abermals 8 Tage verzögert wird, durch das Zu
ſammentreffen mit der Thronrede wie eine rückſichts-
loſe ja höhniſche Antwort auf die Worte
des Königs wirkt.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 20. Jannar.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Unſere Stellungen nördlich von Frelinghien wur-

den geſtern abend von den Engländern unter Benutzung von
Rauchbomben in einer Breite von einigen hundert Metern
angegriffen; der Feind wurde zurückgeſchlagen. Er hatte
ſtarke Verluſte.
e Feindliche Artillerie beſchoß planmäßig die Kirche von

en s.
Ein engliſcher Kampfdoppeldecker mit zwei Maſchinen-

gewehren wurde bei Tourcoing von einem deutſchen Flug-
zeng aus einem feindlichen Geſchwader heruntergeholt.

An der Yſer zwang das Feuer unſerer Ballon-
abwehrgeſchütze ein feindliches Flugzeug zur Landung in
der feindlichen Linie. Das Flugzeug wurde ſodann durch
unſer Artilleriefeuer zerſtört.

Die militäriſchen Anlagen in Nancy wurden geſtern
Nacht von uns mit Bomben belegt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Artilleriekämpfe und Vorpoſteugeplänkel an mehreren

Stellen der Fronut.
Balkan- Kriegsſchauplatz

Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung.

Ein engliſches U-Boot geſtrandet
Köln, 20. Jan. Die „Köln. Volksztg.“ meldet aus Amſter-

dam: Ein engliſches Unterſeebovt iſt bei der Jnſel
Schiermonnikoog geſtrandet. 11 Mann der Beſatzung
wurden von einem holländiſchen Rettungsboot, die übrigen von
einem engliſchen Torpedoboot gerettet.

London, 19. Jan. „Lloyds“ meldet: Der britiſche
Dampfer „Marere“, 6443 Br. R.-T., wurde ver
ſenkt. Die Beſatzung wurde gerettet. Das Fiſcher-
fahrzeug „Evelyn“ wurde verſenkt. Die Beſatzung
wurde gerettet. Die Fiſcherfahrzeuge
„Framereſt“ und „Sunſhine“ wurden verſenkt.
Die Beſatzungen wurden gerettet.

Rumänien unter dem Eindruck
der montenegriniſchen Waffenſtreckung

Bukareſt, 20. Jan. Die Unterwerfung Mon-
tenegros und ſeine Bitte um Frieden haben in hieſigen
politiſchen Kreiſen unverkennbar ſtarken Ein-
druck gemacht. Carps Organ, die „Moldava“ ſchreibt:

König Nikita glaubt, daß es für ihn und ſein Land klug ſei,
vor OeſterreichUngarn zu kapitulieren und den Frieden zu ver-
langen, nachdem er vorher ein OeſterreichUngarn freundliches
Kabinett gebildet hatte. Dieſe Gebärde des als ge
wiegter Diplomat bekannten Nikita ſagt mehr
als die ſchönſten Reden Take Jonescus. Nikita
glaubt einfach nicht mehr an den Sieg des Vierverbandes und
will retten, was noch zu retten iſt. Nikita glaubt daher
auch nicht an die Wiederherſtellung der ruſſi-
ſchen Armee und nicht an künftige Siege Frank-
reichs, nicht an Erfolge des Vierverbandes auf
dem Balkan, nicht an eine ruſſiſche Unternehmung gegen Bulgarien und nicht an die Bil-
dung einer furchtbaren engliſchen Armee auf
Grund der allgemeinen Wehrpflicht. Nikita zeigt
damit, daß er tatſächlich ein guter Diplomat und
Staatsmann mit Sinn für die Wirklichkeit iſt.
Die verwandtſchaftlichen Beziehungen des Königs Nikita in Belgerd, Petersburg und Rom tragen dazu bei, daß er neben

anderen, die man kennt, ein Agent der Propaganda gegen Oeſter
reich Ungarn war und Jtalien in ein törichtes Aben-
teuer und in einen treuloſen Verrat an den
Mächten ſtürzen half, die 30. Jahre hindurch ſeine auf
richtigſteen Verbündeten waren. Nun, nachdem alle, die dem Rate
des Schwiegervaters folgten, ſich heute in bejammernswertem
Zuſtand befinden, verläßt er ſie alle, die montenegriniſche Ratte
verläßt das Schiff des Verbandes, das begonnen
hat, Waſſer zu nehmen und dem ungaufhalt-
famen Untergang geweiht iſt.

„Viitorul“ ſchreibt zur Waffenſtreckung Montenegros:
Die militäriſche Bedeutung liegt darin, daß ſich

Heſterreich- Ungarn nun frei über Montenegro
hinaus bewegen kann. Die moraliſche Bedeutung
iſt darin zu ſuchen, daß eine Bitte um Frieden inmitten des
blutigen Krieges von bedeutenoem Werte iſt.

Die Ueber-Paſſivität
der engliſchen Handelsbilanz

Mehr und mehr tritt die Tatſache zutage, daß während
des Weltkrieges die Paſſivität der engliſchen
Handelsbilanz außerordentlich gewachſen
iſt. Als Gläubiger Land erſten Ranges iſt naturgemäß
auch im Frieden die engliſche Handelsbilanz paſſiv. Der
Ausgleich dieſer Paſſivität wird durch die Zahlungsbilanz
bewirkt, d. h. durch die Zinsverpflichtungen der Schuldner

Länder Englands und durch die ſogenannten „unſicht-
baren Exporte“ Großbritanniens, alſo vor allem die
Schiffahrtsdienſte, welche die engliſche Handelsflotte
anderen Ländern leiſtet. Dieſer normalen Paſſivität der
engliſchen Handelsbilanz ſteht die anormale Paſſivität der
engliſchen Handelsbilanz im Kriege gegenüber. Man er-
ſieht dies deutlich aus der Berechnung der Differenz
zwiſchen dem Wert der Einfuhr und dem Wert der Aus
fuhr für jeden einzelnen Monat unter Hinzurechnung der
entſprechenden Werte der Vormonate und zwar für die
Jahre 1914 und 1915. Aus einer ſolchen Ueberſicht geht
hervor, daß nicht unmittelbar beim Einſetzen des Krieges,
wohl aber ſchon ſeit Oktober 1914 die Handelsbilanz-
Linie ſteiler verläuft als in den Vormonaten, und daß die
Linie für 1915 als Ganzes bedeutend ſchneller anſteigt
als die des Jahres 1914. Schon im Juni 1915 erreicht die
Paſſivität der engliſchen Handelsbilanz die Höhe, welche
im Jahre 1914 erſt im Dezember erreicht wurde. Würde
man das Jahr 1913 zum Vergleich gewählt haben, ſo
würde der Kontraſt noch größer ſein, da in den Monaten
November und Dezember 1914 die Ueber-Paſſivität der
Handelsbilanz ſich ſchon ſtark fühlbar machte. Während
in Friedenszeiten die Differenz zwiſchen dem Einfuhr-
wert und dein Ausfuhrwert zeitweilig unter 10 Millionen
Pfund Sterling im Monat ſinkt (Mai 1914 7,7 Millionen),
iſt ſie im Kriege zeitweilig auf über 40 Millionen Pfund
Sterling im Monat (März, April, Juni, Juli 1915) ge-
ſtiegen und hat in den letzten Monaten zwiſchen 35 und
38 Millionen Pfund Sterling geſchwankt. Jm ganzen
beträgt die Ueber-Paſſivität der engliſchen Handelsilanz, alſo die hieraus entſprin-
gende Belaſtung der engliſchen Volkswirtſchaft ca. 4 Mil
liarden Mark im Jahre. Hierbei iſt zu bedenken,
daß dieſes Reſultat noch relativ günſtig iſt, da in den
Einfuhrziffern nicht der Wert der von der engliſchen Re-
gierung ſelbſt gekauften und eingeführten Waren in
begriffen iſt.

Während man in England gewöhnlich die Ergebniſſe
der Handelsbilanz in jedem Monat mit den Ergebniſſen
desſelben Monats des Vorjahres vergleicht, erſcheint es
angebrachter, auf die Ergebniſſe eines ganzen Jahres zu
verweiſen, welche allein die Geſamtentwicklung richtig
wiedergeben. Wenn man bedenkt, daß von November 1914
bis Dezember 1915 die Differenz zwiſchen Einfuhrwert
und Ausfuhrwert ein Minimum von 332,8 Millionen
Pfund Sterling und ein Maximum von 45,4 Millionen
Pfund Sterling aufgewieſen hat, während in Friedens-
zeiten eine Differenz von 20 Millionen Pfund Sterling
im Monat ſchon als hoch galt, ſo wird man mit Recht be
haupten können, daß die Ueber-Paſſivität der engliſchen
Handelsbilanz während des Krieges eine durchaus kon-
ſtante Tatſache geworden iſt. Dieſes Reſultat bringt
auch der gradlinige Verlauf der Linie für das Jahr 1915
zum Ausdruck.

Die Urſachen der in England viel beklagten und be-
ſonders von dem engliſchen Handelsminiſter Walter
Runciman immer wieder hervorgehobenen Ueber-Paſſivi-
tät der Handelsbilanz, ſind oft erörtert worden. Die
Haupturſache liegt in der außerordentlichen Erhöhung
der Frachtraten, welche den Wert aller eingeführten
Waren außerordentlich geſteigert haben. Jmmer wieder
kann als Beiſpiel ongeführt werden, daß in dem letzten
Kriegsjahr und auch wieder im Augenblick eine Differenz
zwiſchen dem Preis des Weizens in Amerika und dem
Preis des eingeführten amerikaniſchen Weizens in Eng
land liegt, welche faſt doppelt ſo groß iſt wie unſer
Weizenzoll im Frieden. Gleichzeitig aber wirken die hohen
Frachtraten erſchwerend auf den Export, einmal, indem ſie
die Koſten der Ausfuhr fertiger Waren erhöhen und
zweitens, indem ſie die einzuführenden Rohſtoffe für die
weiterverarbeitende, d. h. die Exportinduſtrie verteuern.
Der Wert der engliſchen Ausfuhr betrug:
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dem Maße, wie die Frachtenkalamität in letzterIn
Zeit beſonders bedrohliche Wirkungen angenommen hat,
welche durch die ſtändigen erfolgreichen Streifzüge der
deutſchen und öſterreichtſchrungariſchen Unterſeeboote ge
ſteigert werden, wird auch aller Vorausſicht nach in dem
neuen Jahre die UeberPaſſivität der engliſchen Handels
bilanz ihren Stand beibehalten oder noch weiter ſteigen.

Amerika und Englands
„„Blockade“Verſchärfung

Jn Waſhington iſt man zufrieden Oberſt
Houſens Sendung Lanſing will ſeine

Proteſtnote an England mildern
London, 19. Januar. Die „Times“ erfährt aus

Waſhington:
Die NewYork „World“, welche über die in Regierungskreiſen

herrſchenden Anſchauungen gewöhnlich gut unterrichtet iſt, be
merkt zu den Gerüchten, daß eine regelrechte Blockade
zu erklären beabſichtige, eine wirkliche Blockade würde
den meiſten Proteſten, welche die amerikaniſche
Regierung gegen die Behinderung des amerikaniſchen Han
dels erhoben, entgegen kommen. Sie würde unſeren
Handel auch erſchweren, würde das aber auf geſetzliche Weiſe tun,
da ſie einen timen Zuſtand ſchaffen würde, bei dem feſte
Regeln in Anwendung kommen. Wieenn die britiſche Regierung
bereit iſt, gegen Deutſchland eine Blockade zu erklären, die
effektiv und unparteiiſch iſt und durch welche die neu
tralen Länder nicht blockiert werden, ſind die Ver
einigten Staaten verpflichtet, ſich davein zu fügen. Die amerika-
niſche Regierung hat die britiſchen königlichen Verordnungen
niemals anerkannt, wie ſie die von Deutſchland für ſeine UBoote
als Kriegsgebiet erklärte Zone auch niemals anerkannte. Beide
Maßregeln wären u 7 etzlich. Wenn der Bericht der „Aſſo-
ciated Preß“, daß roß britannien beabſichtige,
Rotterdam und andere Häfen als deutſche Ein
fuhrhäfen zu betrachten, auf die die Blockade logiſcher-
weiſe auszudehnen ſei, ſich als wahr erweiſt, würde Grofßz-
britannien ſich auf einen ernſthaften Proteſt der Ver-
einigten Staaten gefaßt machen müſſen. Dieſer Proteſt
würde auf geſetzlichen Grundlagen und durch lebhafte Unter
r innerhalb und außerhalb des Kongreſſes unterſtützt
wer

Der Vertreter von W. T. B. in NewYork meldet unter
dem 17. Januar durch Funkſpruch:

„World“ meldet aus Waſhington: Obwohl es unmögſich iſt,
eine amtliche Angabe über den ſachlichen Jnhalt der Sendung
des Oberſten Houſe zu erhalten, beſtehen doch ganz beſon
dere Gründe für die Anngahme, daß der Präſident ſeinen Abge
ſandten beauftragt hat, die verantworllichen omtlichen Stellen
der engliſchen Regierung auf die ſchwere Beunruhigung hinzu-
weiſen die ſie in den Vereinigten Staaten hervorgerufen haben,
indem ſie es ablehnten, die Forderung der Regierung zu beachten,
wonach die engliſche Marine angewieſen werden ſollte, ihre Metho-
den zur Erzwingung der ſogenannten Blockade zu ändern. Oberſt
Houſe wird, ſo erwartet man, dem engliſchen Auswärtigen Amte
die Tatſache klarmachen, daß die Haltung Englands in den
Vereinigten Staaten heftigen Unwillenhervor-
gerufen habe, und daß die Regierung daher die britiſchen Ver
letzungen des Völkerrechtes nicht überſehen werde. Mam glaubt,
daß Oberſt Houſe Präſident Wilſon benachrichtigt hat, daß er auf
einen Wechſel indem britiſchen Verfahren binnen
kurzer Zeit rechnen könne. Die Regierung hatte Gründe
für die Anſicht, daß einige nichtzuſtändige Perſonen, wahrſcheinlich
BindeſtrichAmerikaner, die dauernd in England anſäſſig ſind, bei
der engliſchen Regierung einen ſchiefen Eindruck auf die Haltung
der amerikaniſchen Regierung gegenüber beiden kriegführenden
Parteien erweckt haben. die Regierung hat das Gefühl, daß die
Streitfragen in der engliſchen Meinung ſich verwirrt haben, wo
bei einige Regierungsbeamte zu der Ueberzeugung gekommen ſind,
daß die Vereinigten Staaten nur einen Proteſt gegen die Blockade
vorbereiteten um die Deutſch- Amerikaner zufrieden zu ſtellen,
die vermutlich ihre Propaganda wieder aufnehmen würden, ſobald
der Luſitaniafall beigelegt ſein werde. Es wird vn Oberſt Houſe
erwartet, daß er dieſen Eindruck unverzüglich beſeitigen werde.
Einige Bevater des Präſidenten ſind der Ueberzeugung, daß die
Tätigkeit des Oberſten nach den hier eingetroffenen Be
richten das Ergebnis gezeitigt hat, daß England die
effektive Blockade gegen Deutſchland vorbereite
anſtelle des Syſtems der weiten Entfernung,
das vor mehr als einen Jahre eingeführt wurde. Lanſing
hereiteteinen kräftigen Proteſt in der Banngut-
frage gegen England vor. Dieſer wird vielleicht e i mwe
Abänderung erfahren, falls Oberſt Houſe inoffizielle Zu
ſicherungen erhielte, daß jeder Grund zur Beſchwerde freiwillig
von England beleitigt werden wird, vorausgeſetzt, daß ihm Zeit
genug gegeben wird, ſein Syſtem ohne Hervorrufung internatio
nalen Widerſtandes zu ändern.

(Wie behutſam und entgegenkommend iſt doch das Ver
fahren der Regierung Wilſons gegenüber England im
Gegenſatz zu den Hemdsärmelton ihrer Noten nach Wien
und Berlin! Bedauerlicherweiſe können wir gegenwärtig
nicht mehr zu dieſem Punkte ſagen. Schriftl.)

e

Laut „L.-A.“ richtete die amerikaniſche Han-
delskammer in Berlin an das amerikaniſche Aus
wärtige Amt ein Schreiben, in dem die Aufmerkſamkeit
darauf gelenkt wird, daß die Beſchlagnahme der
an neutrale Häfen geſandten Poſt durch die
Engländer eine ſehr kritiſche Lage für die mit
Amerika arbeitenden Firmen hervorgerufen habe.

Steigende Steuerlaſten in England
Erſt kürzlich iſt darauf hingewieſen worden, wie ſcharf

der italieniſche Finanzminiſter trotz der engliſchen Sub-
ſidien an der Steuerſchraube drehen muß und wie er ſelbſt
vor ſcharfer Belaſtung des notwendigſten Bedarfs des klei-
nen Mannes nicht zurückſcheut. (z. B. Salzſteuererhöhung
auf 70 Centiſimi per Kilogramm.) Jn der gleichen Lage
befindet ſich aber auch England, trotzdem es ſich durch An-
leihen und Maſſenverkauf von amerikaniſchen Wertpapieren
ſogar von jenſeits des Ozeans ſchon große Summen für
Kriegsausgaben beſchafft hat. Nach Bericht aus der „Weſt-
minſter Gazette“ hat Mr. Me Kenna auf eine diesbezüg-
liche Anfrage im Parlament darüber am 5. d. M. u. a.
folgende Angaben gemacht:

Die direkten Jnland ſteuern mußten in Groß-
britannien und Jrland von rund 87 Millionen (1914) auf
212 Millionen Pfund im letzten Jahre ge-
ſteigert werden. Gleichzeitig ſteigerte ſich die Be
laſtung durch Zölle und Verbrauchsabgaben
von 75 auf rund 123 Millionen Pfund (Eng-
land hat bekanntlich keine Schutz, ſondern lediglich Finanz-
zölle, die lediglich als indirekte Steuern wirken). Die
Geſamtſteuerlaſt des engliſchen Volkes hat
ſich alſo unter Einwirkung des von ſeiner Regierung fre-
ventlich heraufbeſchworenen Völkerkrieges ſchon im
erſten Jahre von 162 auf 335 Millionen
Pfund (etwa 6,7 Milliarden Markh), alſo um
mehr als das Doppelte erhöht.

Dieſe ſo ſtarke Steigerung der Steuerbelaſtung, die
alle Schichten der engliſchen Bevölkerung erfaßt, muß
drüben um ſo drückender empfunden werden, weil die
ge waltigen Ausgaben für Kriegszwecke nicht wie bei
uns im Lande ſelber bleiben, ſondern zum größten
Teile für Nahrungsmittel und Kriegsmaterial nach
dem Auslande gehen. Bei uns ſind bisher weder
Reichs und Landesſteuern erhöht worden, ſondern ſolche
Erhöhungen ſind erſt für das kommende Steuerjahr ange-
kündigt. Dieſe Tatſachen ſollten uns ſchon allein die be
ruhigende Sicherheit geben, daß wir auch auf dem finan
ziellen Kriegsſchauplatz den längeren Atem haben, beſſer
bis zum ſiegreichen Ende des Krieges werden durchhalten
können als ſelbſt der reichſte unſerer Feinde.

Rückſchlüſſe auf Frankreichs Mannſchaftsverluſte
Paris, 19. Jan. Die franzöſiſche Regierung hat ſich,

wie ſelbſt der „Figaro“ mit Bedauern feſtſtellt, immer
noch nicht entſchloſſen, die Liſte der gefallenen Soldaten zu
veröffentlichen. Sie hat jedoch, wie dasſelbe Blatt mit
teilt, wegen der Bewilligung von Witwen- und Waiſen
Penſionen und der Regelung des Nachlaſſes der Gefallenen
die Budgetkommiſſion der Kammer über die Verluſte
der Armee unterrichten müſſen. Die Budgetkommiſſion
hat ſich nicht für berechtigt gehalten, die Verluſtziffern in
ihren Berichten wiederzugebeen, aber ſie hat eine Anzahl
von Ziffern mitgeteilt, die an Deutlichkeii nichts zu
wünſchen übrig laſſen. Jm Kriegsminiſterium
beſteht eine Abteilung zur Behandlung aller Fragen,
die den Nachlaß von Militärpenſionen betreffen. Das Perſonal des Dienſtes allein iſt im
Laufe des Jahres 1915 von 70 auf 944 HKöpfe an
gewachſen. Die im Kriegsminiſterium beſtehende
Auskunftsſtelle für die Angehörigen von Sol
daten zählt 1136 Angeſtellte. Die Zahl der
Penſionen für Soldaten, die im Dienſte verunglückt
waren, betrug in Friedenszeiten etwa 7000; ſie iſt jetzt
120 bis 150 mal höher. Aus dieſen Ziffern er-
gibt fich, daß die Zahl der Kriegsinvaliden
ungefähr eine Million beträgt. Die Zahl der Ge-
fangenen wird verſchwiegen.

Franzöſiſche „Kultur“
Die klerikalen Blätter Frankreichs behaupten ſo

leſen wir in der „Kölniſchen Zeitung“ daß Frankreich
ſeit dem Kriege viel gläubiger und tugendhafter geworden
ſei und ſie ſagen, um die Katholiken der neutralen Länder
für die Sache Frankreichs zu gewinnen, ein neues Wieder
aufblühen des Katholizismus in Frankreich voraus. Der
„Cri de Paris“ belehrt die Welt darüber, was es mit dieſer
wiedererwachten Tugendhaftigkeit in Frankreich auf ſich
hat. Er ſchreibt:

Seit dem Krieg ſteigt in Paris die Zahl der
Scheidungsklagen. Von Soldaten, die von ihren Freun-
den unterrichtet worden ſind, benutzen viele ihren viertägigen
Urlaub, um einen Prozeß für die Scheidung oder die Trennung
von Tiſch und Bett anzufangen. Bevor ſie aber ins Feld rücken,
erſcheinen ſie in Perſon und erhalten das Protokoll, das ihrem
Sachwalter die Weiterführung des Prozeſſes geſtattet. Jn
Friedenszeiten wurden in der Woche beim Pariſer Gericht durch
ſchnittlich 70 Scheidungsklagen eingereicht, 30 von den Männern
und 40 von den Frauen. Heute beläuft ſich die Zahl auf unge
fähr 90, und davon werden von Ehemännern eingereicht.
Der Abgeordnete Violette findet offenbar, daß es noch nicht
genug ſei, da er den Antrag geſtellt hat, daß die Soldaten im
Feld nicht mehr perſönlich zu erſcheinen brauchten, um eine
Scheidungsklage einzureichen. Wenn dieſer Antrag Geſetz wird,
ſo wird die Zahl der Scheidungen noch mehr zu-
nehmen.

Die pfiffigen ruſſiſchen Eiſenbahner
Um die im ruſſiſchen Volke noch vorhandenen Gold-

münzen in die Staatskaſſen zu leiten, hatte
die Verwaltung der ruſſiſchen Eiſenbahnen angeordnet, daß
diejenigen Reiſenden, welche ihre Fahrkarten in
Gold bezahlten bei der Aushändigung der Fahr-
karten bevorzugt würden. Eine derartige Bevor-
zugung hat bei der Ueberfüllung der ruſſiſchen Eiſenbahnen
eine außerordentliche Bedeutung. Denn die Reiſenden
müſſen oft Tage lang auf ihre Fahrkarten warten; an den
Kaſſen ſtauen ſich in langen Reihen die Leute, die eine Reiſe
zu unternehmen beabſichtigen. Es war daher zu erwarten,
daß die Anordnung einer Bevorzugung der in Gold zahlen-
den Reiſenden einen erheblichen Goldzufluß für die Staats
kaſſen zufolge haben werde.

Allein dieeſe Erwartung erfüllte ſich merk-
würdigerweiſenicht, und als auf Veranlaſſung der
oberſten Behörden der Sache auf den Grund gegangen
wurde, da ſtellte ſich heraus, daß die Kaſſierer
der Eiſenbahnen die eingezahlten Gold-
münzen ſofort durch Zwiſchenperſonen an die dort
draußen harrenden Reiſenden mit hohem Aufſchlage
weiterverkauften, ſo daß ein Kreislauf ſtattfand,
an welchem die Eiſenbahnkaſſierer ganz bedeutende Sum-
men für ihre eigene Taſche verdienten. Die Reiſenden, die
es mit ihrer Fahrt eilig hatten, bezahlten jeden verlangten
Preis, nur um zu ihren Fahrkarten zu gelangen.

Die Eiſenbahnverwaltung hat ſich genötigt geſehen, die
Verfügung wieder aufzuheben, da bei der
Eigenart der ruſſiſchen Beamten wohl dieſen, aber nicht dem
Staate geholfen wurde.

v. Pritzelwitz
Die Familie v. Pritzelwitz führt ihren Urſprung auf

einen Helden ſlavoniſcher Abkunft zurück, auf den tapferen
Kriegsmann Staviſſi. Jn Wahrheit ſtammt die in
Schleſien reich begüterte Familie aus dem ſchleſiſchen
Uradel, aus den Häuſern Machnitz und Kochelsdorf. Das
Geſchlecht wird urkundlich mit einem fürſtlichen Rat i
Brieg zuerſt 1327 genannt. Die eigentliche Stammreih
beginnt mit Georg v. Pritzelwitz 1606, Herrn auf Kochels
dorf und Sarnau. Das Wappen iſt ein ſilberner
Eſelskopf, auf dem Helm ein wachſender ſilberner
Schwan. Kurt v. Pritzelwitz, welcher als General der
Jnfanterie mit dem Orden Pour le msrite ausgezeichnet
worden iſt, ſtammt aus einer alten Militärfamilie.
Sein Vorfahre war der Chef des 4. Artillerie-Regi-
ments unter dem Alten Fritz. Rühmlichſt hatte er den
Feldzügen von 1756 bis 1779 beigewohnt. Der jüngſte
Ritter des hervorragenden Ordens iſt geboren am
19. Dezember 1854: er vermählte ſich mit Maria v. Eick-
ſtedt; aus ſener Ehe ſtammen 3 Töchter und m

g. S.

100 Millionen Deutſche
Die Bevölkerung des Deutſchen Reiches, die ſich ſchon

vor Ausbruch des Krieges auf mehr als 67 Millionen be
lief, darf trotz der Kriegsverluſte heute auf 68 Millionen
angenommen werden. Außerhalb des Reiches leben (nach
Friedrich ZahnMünchen):

in Oeſterreich, der Schweiz, Luremburg 13 Millionen

in Ungarn 2,5 rin den Balkanſtaaten 0,1
in Rußland eim übrigen Europa 1in den Vereinigten Staaten 12
in anderen überſeeiſchen Ländern 1

im ganzen außerhalb des Reiches 32,1 Millionen
Da die hier zu Grunde liegenden Zählungen meiſt

ſchon um einige Jahre zurückliegen, ſo ſind die Zahlen
ſicher nicht zu hoch. Für die Vereinigten Staaten werden
von den dortigen Deutſchen ſogar weit höhere Zahlen an-
gegeben, bis zu 25 Millionen. Darin ſind aber auch alle
diejenigen Kinder deutſcher Eltern enthalten, die wenig
oder gar kein Deutſch gelernt haben. Da dieſe mit dem Ver-
luſt der deutſchen Sprache auch großenteils dem Einfluß-
bereich der deutſchen Kultur entzogen ſind, ſo ſind ſie hier
nicht mitzuzählen. Es iſt aber vorauszuſehen, daß mit
ihnen und ihren Nachkommen nach dem Weltkriege ein
Wandel vor ſich gehen wird.

100 Millionen Deutſche das iſt ein Sechzehn-
tel der Menſchheit. Von den übrigen 1500 Millio-
nen kommen die 150 Millionen Neger und 50 Millionen
andere halbwilde Völker nicht in Betracht, und auch
die 750 Millionen Chineſen und Jndier ſind politiſch und
militäriſch einſtweilen nicht ſo organiſiert, daß ſie das
ganze Gewicht ihrer ungeheuren Zahl bei der Neuordnung
der Welt könnten geltend machen. Bleiben noch 500 bis
600 Millionen, die als einigermaßen ebenbürtige Mit-
arbeiter oder Nebenbuhler der Deutſchen auf dem Plane
ſtehen: nämlich die übrigen Europäer, die Amerikaner und
die Japaner. Der Weltkrieg hat ſchon jetzt erwieſen, daß
die europäiſchen Völker die unter Deutſchlands Führung
beginnende Weltorganiſation nicht mehr ernſtlich in Frage
ſtellen werden. Denn dieſe nimmt ihren Ausgang von der
einzigen Stelle aus, die dauernden Erfolg verbürgt: von
der Mitte. Spanien, Frankreich, England und Ruß-
land, ſie alle verſuchten die Ordnung und Leitung Europas
von der Pheripherie aus zu bewerkſtelligen. Alle dieſe
Verſuche mußten ſcheitern, und nur England vermochte
von ſicherer Jnſel aus durch ſeine überſtarke Flotte ein
Jahrhundert lang ſeine unnatürliche Vormachtſtellung auf-
recht zu erhalten. Freiwillig ordnen ſich die Dinge in
der Welt nur dann, wenn ſie ſich um einen Mittel-
punkt herumſchließen können. Nur dann kommen ſie
zur Ruhe.

So wird es ſchließlich auch mit Europa werden, wenn
auch unter manchen Reibungen und Verzögerungen. Der
Mittelpunkt iſt da, und dieſer Kern iſt geſund und ſtark.
Amerika aber wird uns nicht hindern; es hat genng mit
ſich ſelbſt zu tun. Und bis nach dem Beiſpiel Japans

China und Jndien ſelbſtändig und kraftvoll in den
großen Organiſationsprozeß eingreifen, ſind die Deutſchen
der Erde vielleicht ſchon auf 200 Millionen oder mehr ange-
wachſen und ſind ſich ihres Weltberufs und ihrer Verant-
wortung ſo ſehr bewußt geworden, daß in dieſem Bewußt-
ſein auch die moraliſche Gewähr für die Durchführung der
Rieſenaufgabe liegt.

Vier Kinder auf eine deutſche Mutter!
Nach dem „Statiſtiſchen Jahrbuch für den preußiſchen

Staat“ gab es laut den Volkszählungsergebniſſen des
Jahres 1910 in Preußen 7 223 841 Mütter unter den
7,8 Millionen verheirateter oder verheiratet geweſener
Frauen. Von jenen 74 Millionen Mütter hatten ein Kind
geboren 986 141, zwei Kinder 1 111 724, drei Kinder 963 520,
vier Kinder 804 460, fünf Kinder 634 731, ſechs Kinder
521 278, ſieben Kinder 395 333, acht Kinder 316 914, neun
Kinder 227 244, zehn Kinder 173 595, elf Kinder 103 059,
zwölf Kinder 82 921, dreizehn Kinder 42 629, vierzehn
Kinder 27 064, fünfzehn Kinder 14 624, ſechszehn und mehr
Kinder 17337 und über 20 Kinder 789 deutſche Frauen.
Alſo dieſe 774 Millionen deutſche Mütter in Preußen hatten
zuſammen 28 312 898 Kindern das Leben geſchenkt, d. h. im
Durchſchnitt kamen im Jahre 1910 auf eine deutſche
Mutter vier Kinder! Von dieſen deutſchen Frauen
wohnten in der Stadt mehr als 224 Millionen, auf
dem Lande aber faſt 5 Millionen. So zeigt ſich
auch hier wieder, welch' eine große Kraftquelle
gerade das Landfürein Volk iſt. Daraus ergibt
ſich von ſelbſt die ganz natürliche Notwendigkeit einer ge-
ſunden Landſiedlungspolitik als beſte Bevölkerungspolitik.

Bayern und die künftige Reichsfinanzreform
München, 19. Jan. Bei Beratung des Etats im

Finanzausſchuß der Kammer der Abgeordneten er-
klärte der Finanzminiſter daß nach den jetzigen Be
vechnungen der Fehlbetrag des Staatshaushaltes weſent-
lich höher als 19 Millionen ſein werde und durch einen
25prozentigen Steuerzuſchlag zu den gemin-
derten direkten Steuern nur teilweiſe gedeckt
werden könne. Dieſe teilweiſe Deckung müſſe aber wegen
der noch kommenden großen Belaſtungen im Reich und
Staat ſchon jetzt durchgeführt werden. Der Geſamtfehl-
betrag für 1914 werde 13 bis 14 Millionen betragen, der
für 1915 47 bis 48 Millionen; für beide Jahre zuſammen
rund 60 Millionen; mit dieſen ſei das Budget für die
Finanzperiode 1918/19 im vorhinein belaſtet. Ueber die
Pläne der Reichsleitung zur Abgleichung des
nächſten Haushaltsetats und Vorbereitung der Reichs
finanzreform könne er Mitteilungen nicht machen,
weil die Erwägungen darüber noch durchaus im Fluſſe
ſeien. Für die Vorbereitung einer künftigen Reichs
finanzreform lege die bayeriſche Staatsregie-
rung den größten Nachdruck darauf, daß das Ge
biet der direkten Steuern überhaupt nicht,
das Gebiet der übrigen jetzigen Einnahmen
des bayeriſchen Staates nicht ohne dauernden
Erſatz eingeengt werde. Die bayeriſche Staats
regierung befinde ſich dabei in erfreulicher Ueber
einſtimmung mit allen bundesſtaatlichen
Regierungen und Landtagen. Dieſe Anſchauung über die Abgrenzung der Steuergebiete durch
dringe mehr und mehr die Oeffentlichkeit und ſelbſt die

Praxis der Linken.
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Provinz Sachſen und Umgebung

Hindenburg
Mein Getft ging fern im Oſten durch Rußlands re

acht,
Stumm ſah ich deutſche Poſten auf ihrer Männerwacht.

Und Einer war da, Einer, der vielgeliebte Mann,
Seit Bismarck ſtarb, war

gewann.

Dem ſo im tiefſten Grunde das deutſche Herz vertraut,
Dem jeder Hauch vom Munde zuſprang mit Jubellaut.

Du biſt das große Schweigen, aus dem das Wetter bricht,
Du biſt die Nacht, draus ſteigen wird Glorie und Licht.

Nur Große können's tragen, bis ſichelreif die Mahd,
Nur Größte dürfen's wagen, zu harren auf die Tat.

Dein Schwert, ſteckt's in der Scheide, wir wiſſen, es
iſt da,

Bald kriegt es neue Weide und ſichelt! Gloria!

Kurt v. Rohrſcheidt.

Der Krieg und die Krieger
Ritter des Eiſernen Kreuzes

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielt Oberleutnant a u be n
ſchläger aus Langenwolſchendorf bei Zeulenroda.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Unteroffigier d. R.
Grnſt Wieprich aus Siersleben, Musketier Hermann
Möbius aus Oberröblingen, Kriegsfreiwilliger Willy Tei ch-
mann und Gefreiter Paul Kuhnhold aus Sangerhauſen,
Oberleutnant zur See Walter Krebel und Unteroffizier Rich.
Labizki aus Eisleben, Gefreiter Otto Häusber aus Mans-feld, Unteroffizier Rudolf Pohle aus Zeiligentoar Unteroffi

zier Otto Richter im r Regt. 27, Gefreiter FkitzFuhrmann aus Halberſtadt, die Wehrleute Großmann
und O. Spahlholz aus Wolteritz, Unteroffizier Gille aus
Deſſau, Unteroffizier Albert Weſtphal aus Wörlitz, Leutnant
Hans Joachim Heinröch, Unteroffizier Trompeter OttoBarth, beide aus Wittenberg, Armierungsſoldat Otto Karl
aus Staritz, Torpedo-Oberbootsmannsmagt Walter Fiſcher
aus Zellendorf, Unteroffizier Otto Schröder aus Görbsdorf,
Gefreiter Guſtav GIobig aus Neunaundorf, Unteroffizier Paul
Pfvan ze aus Ahlsdorf, Erſatz-Reſerviſt Richard Kunathaus Hirſchfeld Reſerviſt Richard Seidel aus Weinberge,
Schütze Willy Rieth dorf aus Jeſſen (Elſter), Musketier Anton
Kowalski aus Weißenfels.

d

Clettenberg a. H., 19. Jan. (Zur Anſiedelung
von Kriegsinvaliden) Die Sriedelungsgeſellſchaft
„Sachſenland“ kaufte von der Witwe des jüngſt gefallenen
Hauptmanns Zilleſſen das Rittergut Clettenberg
bei Walkenried a. H. Wie verlautet, iſt das Gut vornehmlichzur Anſiedlung von Kriegsinvaliden beſtimmt.

tu. Leipzig, 19. Jan. (GGedenktafeln für gefallene
Lehrer.) Jn den Schulen Leipgzigs werden Gedenktafeln für
die in dem Weltkriege gefallenen Lehrer angebracht.

Cöthen, 19. Jan. (Kriegsminiſterium und Jun g-
wehr). Der Geſchäftsführer der Landeszentrale für Jugend-
pflege in Anhalt machte gelegentlich einer Verſammlung der
hieſigen Jungwehr bekannt, daß das Königlich Preußiſche Kriegs
miniſteriumn am 29. Januar durch den Dezernenten für die militäriſche Lorbereitung der Jugend einige Jugndkompagnien der
anhaltiſchen Jugendpflege beſichtigen laſſen wird.

Der Arbeitsmarkt in der Provinz Sachſen
und im Herzogtum Anhalt im Dezember 1915

Im Dezember beendeten zahlreiche Zuckerfabriken ihre
Kampagne. Die dadurch frei werdenden einheimiſchen Arbeits
kräfte kehrten nach Mitteilung des ArbeitsnachweisverbandesScene z. T. in ihre Heimat (Eichsfeld, Königreich Sach

ſen, öſtliche Provinzen uſw.) oder zu ihrem früheren Beruf zurück oder fanden ſelbſt oder mit Hilfe der Arbeitsnachweiſe ohne

Schwierigkeit anderweit Deſchäftigung. Auch die von den Ver
bandsarbeiternachweiſen für Zuckerfabriken beſchafften r uſſiſch-
polniſchen Arbeiter gu s Lodz, die ſich bewähr: haben,
wurden leicht in der chemiſchen, Metall und Vauinduſtrie, z z. T.
auch au der Provinz, durch die öffentlichen Arbeitsnach-
weiſe wieder untergebracht. Die in den Z abriken gegendie Vorjghre bedeutend zahlreicher beſchäftigten weiblichen
Arbeitskräfte konnten dagegen zu einem erheblichen Teil
noch nicht wieder in Arbeit gebracht werden. Jn Halle wurden
durch Betriebseinſchränkung in einer größeren Spinnerzi etwa
150 Arbeiter und Arbeiterinnen, meiſt jugendlichen Alters, betroffew. Weihnachten vrachte, vor allem in den größeren
Städten, vor dem Feſt eine ſtärkere Nachfrage nach Arbeitskräften aller Art, nach dem Feſt ein mertlich vermehrtes An

gebot vorwiegend ungelernter und jugendlicher Gelegenheit 3-
arbeiter. Jn der Landwirtſchaft machte ſich ein er
heblicher Bedarf an männlichen und weiblichen Arbeits
kräften zum Januar bemerkbar, der aber bei weitem nichtgedeckt werden konnte. Jm übrigen war der Arbeitsmarkt für
r ammliche Arbeiter von geringfügigen örtlien Schwankun

z. B. im der Handſchuh-, Kor und Schokoladent abgeſehen gegen den Vormonat im weſentlichen un
i weiblichen Dienſtboten für ſtädtiſche Haus

haltungen war noch weniger Nachfrage als ſonſt im De
zember. Den ſtarken Entlaſſungen von Arbeiterinnen in der
Zuckerinduſtrie ſtanden anderwärts erhebliche Einſtellungen
darunter ſolche bei Erdarbeiten gegenüber. Da aber ein
zwiſchenöreher Ausgleich bei weiblichen Arbeitskräften natur
gemäß nur in verhältnismäßig geringem Umfange möglich iſt,
ſo entbehrt die allgemeine Entwicklung des Arbeitsmarktes für
dieſe des engen Zuſammenhanges. Daher iſt auch ein allgemeines
Urteil, ob insgeſammt eine Verſchlechterung oder Verbeſſerung ſtatt
gefunden hat, um ſo weniger möglich, als auch der örtliche Aus-
gleich zum allergrößten Teile ohne Jnanſpruchnahme von Ver-
mittlungseinrichtungen erfolgt und infolgedeſſen ſich der genauen
Beobachtung größtenteils entzieht.

Vor den esAltenburg,

(Z u m Beſuch zig rn in
wo der

I. Palais
halts in Leipzi

keiner, der alſo uns

Aus Landes und Stadtparlamenten
Verbandstagungen Wahlen

Z. Wittenberg, 19. Jan. (Jn der erſten diesjähri-
gen Stadtverordneten Sitzung) wurden brik
beſitzer Bickel zum Stadtverordnetenvorſteher und Rentier
Schildhauer zum ſtellvertretenden Vorſteher wiedergewählt.

Teuchern, 19. Jan. (Aus der Gemeinde Treb-
u Nach der in der letzten Gemeinderatsſitzung gegebenen
Abrechnung betrugen die Ausgaben der Gemeinde Trebnitz im
Jahre 1914 rund 81 000 Mk. Die Einnahmen beliefen ſich auf
42 000 Mk., ſo daß trotz des Krieges ein Ueberſchuß von etwa
11 000 Mk. ielt worden iſt. Seit einiger Zeit ſchweben Ver
handlungen mit den Riebeckſchen Montanwerken wegen Verlegung
des Weges nach Teuchern. Genannte Geſellſchaft will dige W
der erſt vor einigen Jahren ausgebaut worden iſt, ankaufen, um
die Kohle darunter gewinnen zu können.

Gera, 19. (Kriegsagausgaben.) Was der
Krieg dem Gerger Stadtſäckel bis Ende Dezember 1915 koſtet, iſt
eine ſtattliche Ausgabe. Es wurden an Kriegerange-
hörige 1 187 692 Mk. an Unterſtützungen gewährt, 331 204 7

e n e hen a gezahlt, undr chiedene Kriegszwecke wurden 143 864 ausgegeben.
Es ſind das zuſammen 1 700 400 Mk. An Reichskriegsunter-
arg gte die Stadt für das Reich bis Ende Dezember

Dreeden, 19. Jan. Die Städtiſche Kriegs
ter Die Stadtverordneten n in ichen

dung am Donnerstag abend weitere vier MillionenR zur Beſtreitung der durch den Krieg e
außerordentlichen Ausgaben bewilligen, die Weiterzunächſt bis Ende Dezember 1915 gewiſſen ſtädt den Beahiten,

Angeſtellten und Arbeitern auf die Dauer des Krieges zuggbiltio
ten Teuerungszulagen genehmigen und eine Anzahl
Wahlen vornehmen.

Erfurt, 19. Jan. (Die ſtädtiſchen Verdeutſchungen.) Jn der ſtädtiſchen Verwaltung iſt nicht erur
das kürzlich erwähnte Stadtſekretaviat verdeutſcht und in eine
Stadtſchreiberei umgewandelt worden, ſondern der Magiſtrat hat
daneben noch eine große Anzahl anderer Fremdwörter durchdeutſche Bezeichnungen erſetzt. Alle früheren Etat
heißen jetzt, wie der „Allg. Anz.“ ſchreibt, Schreibeveien, z. B.
Bauſchreiberei, Steuerſchreiberei, Polizeiſchreiberei uſw. Die
Bureaus ſind zu Abteilungen geworden, die Depots zu Nieder-lagen, das Abfuhrdepot zu Abfuhrhof, die Volkebibliother zur

Volksbücherei, die Wohnungsinſpektion zur Wohnungsaufſicht, die
Pumpſtation zur Pumpſtelle, der Dezernent zum Sachbearbeiter,
der Chef zum Vorſteher, die Regiſtratur zur Aktenſtelle, die Jn-
ſtallationswerkſtatt zur Bauabteilungswerkſtatt, das Aſyl zum
Obdach. Die alten Aufſchriften an Türen uſw. ſollen ſobald wie
möglich geändert werden. Aendern ſich nun auch die Titel

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
W. Meiningen, 19. Jan. (Die der Lande sſynode zu

gegangene Rechnung der Landeskirchenkaſſe für
1914 verzeichnet eine Einnahme von 342 310,93 Mark und eine
Ausgabe von 287 356,07 Mark mithin eine Mehreinnahme von
54 954, 86 Mark. Die Regierung begehrt von der Synode, daß
die Umlagen zur Landsköirchenkaſſe für 1916 nach dem für
die Jahre 1913--15 gültien Steuerſtock ausgeſchrieben werden.
Es könnte dabei eine Ermäßigung des bisherigen Umlageſatzes
von 8 auf 6, oder 4 Proz. in Ausſicht genommen werden.
Vereinsverſammlungen, Unterhaltungen aller Art

Erfurt, 19. Jan. (Der „Land wirtſchaftliche
Verein Waldſchlößchen“) hielt am Sonntag ſeine
Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende, Gutsbeſitzer Ritze
Kirchheim, gab beherzigenswerte Winke zum Durchhalten des
Landwirts in der Krikgszeit. Wir ſeien jetzt und jedenfalls
noch einige Zeit nach dem Kriege auf uns und unſere Erzeugniſſe
angewieſen. Da heiße es denn umſichtig wirtſchaften und alles
aufbieten, um gut durchhalten zu können. Jnſonderheit ſei, da
es an Oel mangele, der Anbau von Raps, Lein und Dotter
zu empfehlen. Was unſer Hauptnahrungsmittel, die Kar
toffel, betrifft, ſo tue der vorſorgliche Landwirt gut, die nachden Vorſchriften für den eigenen Bedarf verbleibenden Kar-
toffelvorräte trocknen und zu Kartoffelflocken umgeſtalten
zu laſſen. Solche Trocknungsanſtalten befinden ſich u. g. in
Dienſtedt und Stadtilm. Man ſolle mit dem Trocknen beginnen,
bevor die Kartoffeln keimen. Gerade die Kar-
toffelflocken ſind ein vorzüglicher Erſatz für fehlendes anderes
Futter. Weiter empfahl Redner, dem Anbau von Flachs er-
neute Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Saatgut lieferten ſicher-
lich die Landwirtſchaftskammern. Auf die Selbſtbearbeitung
des Flachſes, wie ſie früher in patriarchaliſcher Weiſe üblich
geweſen, ſolle man verzichten, da die Jnduſtrie hier vorteilhaft
eingreife. Jn der folgenden längeren Ausſprache trugenmehrere Mitglieder ihre Erfahrungen vor. Unter anderem wurde

dabei der Anbau von Pferdemöhren und Mais emp-
fohlen,

V Burg b. Magdeburg, 19. Jan. (Der land wirtſchaftliche Verein Burg und Umgegend) hielt ſeine gut
beſuchte Jahreshauptverſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr
Bielefeldt, begrüßte die Anweſenden und wies dann alleder Landwirtſchaft gemachten Vorwürfe, als ſuche ſie die
Kriegslage zu ihrem beſonderen Vorteil auszubeuten, als un
berechtigt zurück. Zurzeit beträgt die Mitgliederzahl 408,
die ſich auf 50 Ortſchaften verteilen. Nach dem Kaſſenbericht bat
ſich das Vermögen des Vereins um etwa 600 Mk. vermindert, weilfür die Straße Burg--Schartau 900 Mk. als Beitrag gezahlt ſind.

Serr Dr. Freiherr von Stockhauſen aus Halle
d. Saale hielt darauf einen ſehr ausführlichen Vortrag übervie neuen Bundesratsverordnungen und ihre Bedeutung für die

Land wirtſchaft. Er warf einen Rückblick auf die bisherige Ent
wickelung der kriegeriſchen ſowie der wirtſchaftlichen Lage, die
unſeren Feinden den Beweis erbrachte, wie ſchwer ſie ſich in
Deutſchland getäuſcht haben. Bei der Behandlung der Bundes
ratsverordnungen ſtellte der Redner manche falſche Auffaſſung
ſowohl über den Zweck wie über das, was zuläſſig und was ſtrafe
bar iſt, richtig. Rühmend gedachte er auch der Frauen, die
vielfach mutig in die durch den Fortgang der Männer geriſſenen
Lücken eingetreten ſind. Die Verſammluerg dankte dem Redner
durch lebhaften Beifall. Jn der Erörterung wurde u. g. von
einem Mitgliede aus Parchau mitgeteilt, daß man dort in dieſem
Jahre gezwungen ſei, Kartoffeln zuzukaufen; es iſt
das ein Beweis dafür, daß die Behauptung, die Kartoffelernte
ſei ffwes ſehr reichlich ausgefallen, nicht überall
zutrifft

Lebens und Genußmittelfragen
Apolda, 19. Jan. (Städtiſcher Speckverkauf.)Jn Apolda wird vom Gemeindevorſtand geräucherter Speck, c

Pfund zu 2,20 Mk., verkauft, und zwar gegen Vorzeigung derBrotmarken, die bei der Verabfolgung der Ware abgeſtempelt
werden. Auf jede Brotmarke gibt es ein halbes Pfund Speck;
eine Familie von 6 Köpfen erhält alſo unter Vorzeigung der
Marken 8 Pfd. Speck. Dieſe Einrichtung gilt bis zum 8. Fe
bruar, und nach Ablauf dieſer Friſt erfolgt der Verkauf oen jeder-
mann.

Vieh und andere Märkte
Seehauſen (Altmark), Jan. (Auf dem letztenSchweinemarkt) koſteten gerter, bis 6 Wochen alt, 28

bis 32 Mk., 6--8 Wochen alt 32—38 Mk., 8--13 Wochen alt 36
bis 48 Mk.; Pölke, 3--4 Monate alt 45 66 Mk., ältere 65 bis
70 Mk. Preiſe ſteigend. Auftrieb 280 Stück el. 12 Pölke.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
Teuchern, 19. Jan. (Flecktyphus.) Durch die zuſtändigen Aerzte iſt heute hier ein Fall von Flecktyphuserkrankung

feſtgeſtellt worden. Der Erkrankte iſt ein Krankenpfleger, der
bei ſeiner Familie auf Urlaub weilte. Er hat wiederholt mit
e zu tun gehabt. Es wurden ſofort polizeilich
die nötigen Maßnahmen getroffen, um die Verbreitung derKrankheit hindern. Der er Krante wurde im hieſigen Kran-
kenhauſe liert und eine Schweſter aus Weißenfels zu ſeiner

Pflege gerufen.

den 19. (Schwerer Fliegerunfall.)Auf dem hieſigen Flugplatz ſtürzte ein Flugzeug ab und
geriet beim Aufſchlagen auf den Erdboden in Brand. Der
Führer, ein verheirateter Unteroffizier, verbrannte.
Sein r wurde durch Brandwunden ſchwer ver
letzt in Krankenhaus geſchafft und dürfte kaum mit dem
Leben davonkommen.

tu. Grottendorf, 19. Jan. Gorſicht mit Geſchoſſen.)Jn r ch fand ein 17jähriger Burſche in der
Nähe der Bahnſtrecke eine Patrone, die er im Stalle der
elterlichen Wohnung entleeren wollte. Dabei explodierte
die Patrone und fügte dem jungen Mann ſchwere Verletzungen

einem Aufkommen wird gezweifelt.
emnitz, 19. Jan. Tod durch Gasvergiftung.)Inhaber des erſten Wiener Kaffees, Paul Gädke, undd ſind in ihrem Badezimmer tot aufgefunden worden.er Tod iſt durch Gasvergiftung eingetreten.

Zeulenroda, 19. Wrug. 2 ten ben vier er
zume S Leben zu nehmen.gasmeſſer zur Zerfung ſtand, e di ar nene

aus. Sie wurde frü n der Küche aufgefunden und insſtädtiſche Krankenhaus gekracht, wo ſie ſich bald wieder er

holte.
W. Greiz, 19. Jan. (Tödlicher Sturz.) Wie die

„Greizer Zeitung meldet, iſt der Klempnermeiſter Gottlieb
Hempel von hier in Schönbach, wo er auf einem Geſchäfts
gange weilte, ſo unglücklich geſtürzt, daß er bald darauf an den
Folgen geſtorben iſt.

Königerode, (Südharz), 19. Jan. (Ein ſchwerer Un-
fall mit tötlichem Ausgang erlitt der Fuhrmann Karl
Hahmann. Mit noch 3 anderen Geſpannen hatte er Bohlen-
ſtangen noch Leimbach gefahren. Auf der Heimfahrt als letzter
war er jedenfalls auf ſeinem Wagen feſt eingeſchlafen, dann um
gefallen und ſo unglücklich zu liegen gekommen, daß ihm das linke
Vorderrad das Genick durchfuhr, den Kopf ſchwer verletzte und die
linke Hand dermaßen zerriß, daß ein Verbluten ſofort eintrat.
Der Unfall wurde erſt bemerkt, als der Wagen bereits mit dernachgeſchleppten Leiche vor der heimiſchen Behauſung hielt.

Ueberfſchwemmungen, Feuersbrünſte, Einbrüche
Salzwedel, 19. Jan. (Ueberſchwemmungen.)

Ein ungewohntes Bild gewährt gegenwärtig das weithin über-
flutete Jeetzetal. An Wegen, Brücken, Wäldern und Kulturland
iſt bereits mancherlei Schaden angerichtet worden. Auch die ſeit
längerer Zeit mit Eifer und Erfolg betriebenen Regulierungs-
arbeiten werden ſchwer beeinträchtigt. Doch iſt wegen der um-
fangreichen Regulierung der unteren Jeetze bei trockenem Wetter
ein ſehr ſchneller Abfluß des Waſſers zu erwarten. Jn den ab-
gelegenen Sumpfwäldern der hieſigen Gegend haben ſich ſehr viele
Waſſervögel eingefunden, darunter eine Menge Gäſte vom Meere
und auch einige aus dem hohen Norden.

g Burgliebenau (Kr. Merſeburg), 19. Jan. (Das Waſſer
der Weißen Elſter und Luppe) erreichte auch diesmal
einen hohen Stand; doch war derſelbe nicht von langer Dauer,da ſich im üeberſchwemmungsgebiete das Waſſer jetzt bereits
verläuft und die Flüſſe in ihre Betten zurückkehren. Die unterSeſee geſetzten Durchlaßmulden der Kerbindungeſtraßen mit

erſeburg waren im Anfang der Woche nur noch wenig über-
flutet; ſeit heute iſt die Straße nach Wallendorf auch für Fuß
Puger wieder frei, nur der Fürſtendamm iſt noch gering unter

Salzwedel, t9. Jan. (Feuer.) Jn Pretzier brannte
die Scheune des Schmiedemeiſters L. Gaede nieder. Viel un-
gedroſchenes Korn und Heu, mancherlei Gerät und einige Hühner
verbrannten.

Uhlſtädt, 19. Jan. (ESinbruchsdiebſtähle.) Jn
der Nacht zum Sonntag wurde im benachbarten Weißbach in
drei Gehöften eingebrochen. Den Eirnrbrechern, die mit großer
Frechheit zu Werke gingen, fielen beim Forſtwart Karl und
beim Landwirt Dietz el größere Geldſummen in die Hände,während im dritten Fall noch nicht feſtgeſtellt iſt, was fehlt.

Stößen, 19. Jan. (Die Wilddieberei), namentlich
das Frettieren, wird in den hieſigen und in den umliegenden
Fluren wieder recht lebhaft betrieben. Geſtern gelang es der
hieſigen Pari in den Kiefern in Scheiplitzer Flur 3 Frettierer
mit ihrer Beute zu erwiſchen.

Verſchiedene Nachrichten
Salzwedel, 19. Jan. (Die hieſige Norddeutſche

Knochen verwertung“) hat im letzten Geſchäftsjahr 51 428
Zentner Knochen verarbeitet. Es wurden erzeugt 20 735 Ztr.
Knochenmehl, 6717 Ztr. Leim, 4957 Ztr. Fett und 1700 Ztr.Horn. Die Ausnutzung betrug 65 Prozent, der Reingewinn
176 469 Mk.

g Raßnitz b. Ammendorf, 19. Jan. (Von der elek-
triſchen Ueberlandzentrale d Be le Bitterfel d.) Seitens zweier Herren von der Verwaltu a der elek
triſchen Ueberlandzentrale Saalkreis Bitterfeld fand hier die

Abnahme der elektriſchen Anlagen und Anſchlüſſe in den ein
zelnen Haushaltungen ſtatt. Bereitwilligſt gaben die Herren
Auskunft über noch vorhandene Unklarheiten. Allgemein hört
man die Anſicht bei den Abnehmern elektriſcher Energie, daß,
wenn auch die Anlage etwas koſtſpielig ſei, doch niemand dieſelbe wie ſeiner ſonſtigen großen Vorteile wegen miſſen

Poſt und Eiſenbahn
Der Verlag des „Blitzfahrplanes“,

M. R. Zocher, Dresden, hat infolge der gang weſentlichen Ver
im Zugverkehr eines großen Teils deutſcher Linien

eine Neuauflage des „Blitzz“ herausgegeben, in welcher dieſe
Aenderungen berückſichtigt worden ſind.

Perſonalnachrichten
Die Rote Kreugmedaille dritter Klaſſe erhielten: Schweſter

Luiſe Al m in Magdeburg, Schweſter Hildegard von Aſſeburgin zeinderf bei e Schweſter Anna Gläßner in
Landkr Mühlhauſen i. Th., Diakoniſſe Marieh midrte in Vittenbern

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen und

e ſer Ka r Seeund Spo eſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſen uVermiſchtes: H. Reißner; für den Anzgeigenteil: F et
Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.Alle die Sinne betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die
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Ringe, Armbändoer, w
Brochen, Manschetten

kuöple in Süiper, Gold u. Emaille getalt.

aller Bundesstaaten in Original- und
Kleinen Gröbßen. (404

Drdens-Sehnallen, sauber nachVorschrift.

Uhrmachoerust. Uhlig, Leipuigereir.

h

v Zum 7. Male: r
„Der müde Theodor

Schwank in 3 Akten von Max Neal und Max Ferner
(Verfasser von Infanterist Pflaume).

Blatzheim der Meister des
Kölner Humors in der Titelrolle.

NMordsee-
Gr. Ulrichſtraße 58,

Telepbon 1274 n. 1275,
empfehlen zum Freitag:

Goldbarſch an. Seelachs gen
Kabeljau r Heilbutt find.

Klippfisch trocken Pfund 60gewäſſert Pfund 45
Neue Kriegs-Kochrezepte für Klippfiſch und friſche

Seefiſche gratis.
Feinſte Norw. Fiſchklöße du 165
Doſe enthält 12 große Klöße, welche in einer pikanten Sar-

ellen- oder Capernſauce gewärmt werden.
Ferner friſche Räucherwaren:

ff. Makrelbücklinge Stück 55
Santetieler Schleibüchlinge e 20
Echte Kieler Sprotten Pfund 45
Schellfiſch in Gelee 1 vie Doſe 70

Astoria-

Uhtepielnan

ſPer

Ceheim-

PasSsdge-

vehreftr

don dritte Arerteuer ges

Aleivterdedentus Joe Deehs.

Verblüffende Jagd auf eine Verbrecher-
bande und deren Verhaftung.

Feselnde Darstellung in vier Akten.

vom 21. bis
25. Hanuar.

Theater

Hlenny Porten

in der Hauptrolle des

famosen dreiaktigen Schwankes

4446

Stadt- Theater
Kryip den 21. Januar 1916.
lnf. 7 Uhr. Ende 10! Uhr.

VUnckime qo7
romantiſche Oper von Lortzing.

Sonnabend: Medena.
Schülerkarten gültig.
Sonntag nachmittags:
Der PFreischütz

S 52 2 S 53 S c v S S 2

III

Eröffnung der Sonnen-Drogerie.
Hiermit erlaube ich mir die ergebene Mitteilung zu machen, dass ich die von

Herrn Apotheker Höfer gegründete Drogenhandlung käuflich erworben habe und
nach teilweiser Erneuerung und Neubenennung am heutigen Tage eröffne.

Ich bitte mich in meinem Unternehmen durch recht vielseitige Benutzung meines
Geschàäftes zu unterstützen; meine sehr geschätzte Kundschaft wird Waren bester Güte
vorfinden, und stets schnell, sachgemäss und hötflich bedient werden.

a ärti 7 Halle GGaale), den 20. Januar 1916. (202uswärtige Theater.Leipzig. Hochachtungsvoll II. BlIvume
Atkzs Segter Frfſtaa: Gigett Sonnen Drogerie Parfümerie Photo Handlung

Operetten Theater: Freitag: 2 z intrKimſtlerbint er Freitag Geiststrasse 59 u. GO eben r äetrauve.
Magdeburg. Ce legter: Freitag: Königs- 7er. J (201)Deſſan. 00 Riesen- n7HofTheater: Freitag: Der Alpen

könig und der Menſchenfeind.

Altenburg.
Hoſe TWegter: Freitag: Der Bettel-

ſtuden
Erfurt.

Stadt Theater: Freitag: Philip-
pine Welſer.

Garfenhaustunden
A. b. Waeehtler,
Blumenpflege im Hause,

Freitag. 21. Januar.
nachmittags 5 Uhr (196
Martinsberg 21.

o

Stück von 2 Mk. an

e. 5, 6, 8,10,12 bis 20M. a

bis über Meter lang.
Crösctes Spezidl-Huargeschäft. Versand nach Finsendung einer Haarprobe.

Kopf- Wäsche Zopf-Stebert
mit Teerseife und 80

Frisur Pf.

9 l fb

nur Leipzigerstr. 33 u. 791. 73133

Ausstellung
von Ersatzgliedern und Erwerbs-
hilfsmitteln für Kriegsbeschädigte

zum

Magdeburger Preisausschreihen
vom Juli 1915.

Geöffnet vom 15. Januar his 23. Hanuar 1916.

Sonntags von 10-7 Uhr, Wochentags von 10-1 Uhr
und von 3--7 Uhr in der Loge Ferdinand zur Glück-
seligkeit“ in Hagdeburg, Neue Wegs Nr. 6/7.

Proiso: [198für Zivllpersonen 0,50 M. u. Militürpersonen 0,10 N.

Saal der boge zu en 5 Türmen, Albrechtstr.

Dienstag., den 1. Vebruar, abends 8 Uhr

II. Beethoven-Abenchl
Télémaque bambrino
Sonaten C-dur op. 53. C-moll op. 13. Es-dur op. 31.

F-moll
Konzertflügel Blüthner“ aus dem Magazin von B. Döll.

R Karten zu M. 3.10, 2.10, 1.55, 1.05 bei Heinrich Hothan.

op. 57.

Hationalerfrauendienst.
6. Rede zur Weltlage.

Freitag den 21. Januar, 8 Uhr abends,
in der Aula der Uniäversität (195

Herr Professor Dr. Erdmanm:
„Explosivstoffe, ihre Verwendung und ihre
Wirkungen im Kriege.“ (Mit Liohtbildern.)
Dauerkarten für 5 Vorträge C 3. Pinzelvortrag I.

Von der Reise zurück
Wetti 37.Dr. Kuliseh, (399IVCCDDDDDDDDDDDDDDDDDDDCModcggddzdddbdcdbddddddbdn

Trauer- Kleidung
mm
Auswahl- Sendungen durch sachkun dige

Verkäuferinnen bereitwilligst.

Kleider Blusen Röcke
Mäntel Kostüme.

Brummer Benjamin,
z Gr. Ulrichstrasse 23/24.
IMMMMMMMMEXMINX,MG,GIIIIIIIIIE

Familien Nachrichten.

III

Für die überaus vielen Beweise aufrichtiger Teil-
nahme bei dem eimgange unserer eben Ent-
schlafenen, der Kaufmanns- Witwe
Frau Lina Kogel z. Neuhoff
sagen wir hiermit unseren herzlichsten Dank. (396

Geschwister Kegel.
Halle a. S. (Steinweg 53), 20. Januar 1916.

Allergrößte Auswahl c
aller Arten

e e hSchirmnne
Hof-

Schirmfabrik
F. B. Heinzel,

Leipzigerſtr. 98/99. 1197

Die Trauerfeier, daran anschliessend die Einäscherung für Herrn Major z. D.

August von Vallet des Barres
l unaden Sonnabend den 22. Januar cr. vormittags I Uhr aut dem

Gertraudentriedhot statt. (401Blumenspenden auf ausdrücklichen Wunsch des Bntschlafenen dankend abgelehnt

—mzd o



Freitag

Candeszeitung für

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 21. Januar

Von der Univerſität Halle
w. Wie wir hat der

vierte an erſterer Univerſi
tierte ſich Stammler in Leipgig mit einer Schrift „Der Nießbauch
an Forderungen. Ein Beitrag zur Lehre von den Rechten an
Rechten“, ging Michaelis 1832 als Extraordinarius nach Mav-
burg, wurde 1884 Hridnarius in Gießen, von wo er im Herbſt
1885 nach Halle als Nachfolger von Prof. Leonhard über
ſiedelte. Hier lehrt er deutſches bürgerliches Recht, römiſches
Recht und Rechtsphilolophie. Jm Jahre 1902 erhielt f.
Stammler den als Geheimer Juſtizrat, zwei Jahre
e ernannte ihn die Univerſität Königsberg zum Dr. e

c., 1903/04 bekeidete er das Rektoramt der Halleſchen Hoch-
ſchule. Eine Berufung nach Leipzig hat Stammler a nt
(1911). Der Gelehrte vertritt eine beſondere Rechtsphiloſophie,
wonach das Verhältnis des Rechtslebens zur allgemeinen ſozialen
Entwicklung in neuer Beleuchtung erſcheint und feinere Unter
ſcheidungen zwiſchen der Gültigkeit und der „Richtigkeit“ des
Rechts gemacht werden. Von ſeinen Werken ſeien genannt:
„Ueber die Methode der geſchichtlichen t „Die
Theorie des Anarchismus“ (1894), „Wirtſchaft und Recht nach
der materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung“ (1806, 2. Aufl. 1905),
„Recht und ldverhältnis“ (1897), Bedeutung des bürger-
ichen Geſetzbuches“ (1900), „Die Lehre von dem richtigen Recht

(1902), „Privilegien und Vorrechte“, „Zur Lehre von der un
h Beveicherung“ (1903), „Unbeſtimmtheit des
Rechtsſubjekts“ (1907), „Theorie der Rechtswiſſenſchaften“ (1911).
Viel Beachtung fanden ſeine „Praktiſchen Pandektenübungen“,
ſeine „Aufgaben aus dem römiſchen Recht“, ſeine „Uebungen im
bürgerlichen Recht und ſein „Praktikum des bürgerlichen

Geheimrat Dr. Stammler iſt eine der Zierden un
ſever H le und darum würde für ſie ſein Ausſcheiden einen
tiefgehenden Verluſt bedeuten.

Kriegsfürſorge
Das Kgl. Kriegsminiſterium weiſt darauf hin, daß,
da es den aus Anlaß des jetzigen Krieges mit Rente und
Kriegszulage verſorgten Perſonen bei ihrem Körper-
zuſtande trotz eifrigſter eigener Bemühungen und trotz
Eingreifens der Kriegsfürſorgeſtellen nicht immer möglich
ſein werde, in abſehbarer Zeit ihr früheres Arbeits
einkommen nur annähernd zu erreichen, hierbei entſtehende
Härten nach Möglichkeit ausgeglichen werden ſollen. Eine
geſetzliche Regelung wird aber erſt nach dem Kriege er-
folgen können und es ſoll deshalb ſchon während des
Krieges auf Antrag der Beſchädigten aus hierzu bereit-
ſtehenden Mitteln, ſoweit es angängig, im Unter-
ſtützungswege geholfen werden. Die Penſions
regelungsbehörden werden den obengenannten Perſonen
bei der nächſten Zahlung der Verſorgungsgebührniſſe Vor
ſtehendes in geeigneter Weiſe mitteilen laſſen.

Etwaige Anträge ſind nach Vordruck in begründeten
Fällen von den Beſchädigten an den zuſtändigen Be
zirksfeldwebel zu richten und werden nach ein-
gehender Prüfung aller in Betracht kommenden Verhält
niſſe vom Bezirkskommando an die zuſtändigen Stellen
weitergegeben. Vordrucke zu ſolchen Anträgen werden
jedenfalls von den Bezirkskommandos unentgelt-
lich abgegeben.

Käſe und Salzhering
Durch Verordnungen des Bundesrats iſt eine gewiſſe

Regelung der Preiſe für Käſe und Salzheringe erfolgt.
Weder Käſe noch Heringe gehören zu den unentbehrlichen
Nahrungsmitteln, ſind aber wegen ihres Nährwerts und
ihrer verhältnismäßigen Billigkeit allgemein beliebt und
begehrt, um ſo mehr, als die Teuerung den regelmäßigen
Verbrauch von manchen anderen Verzehrungsartikeln für
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weite Volksſchichten ausſchließt. Es war vorauszuſehen,
daß die Preisſteigerung für Molkereierzeugniſſe auch die
Käſe nicht verſchonen würde, gleichwie der Herringshandel
dem Zuge der Zeit nach Preisaufſſchlägen ſich nicht ver
ſchließen konnte.

Für Käſe ſind Herſteller- und Ladenpreiſe feſtgeſetzt
worden, von denen erſtere beim Verkauf der Erzeuger
an die Händler und letztere im Verkauf an das Publikum
gelten ſollen. Um die beſonderen Verhältniſſe in den ver
ſchiedenen Wirtſchaftsgebieten berückſichtigen zu können,
werden die Landeszentralbehörden zu Abweichungen von
den Höchſtpreiſen ermächtigt. Desgleichen iſt ihnen freige-
ſtellt, für die vermittelnden Händlergruppen zwiſchen dem
Produzenten und die Kleinhändler Zuſchläge zu den An-
fangspreiſen zu geſtatten. Man hat unverkennbar dadurch
die Starrheit einer für das ganze Reich erlaſſenen einheit-
lichen Preisſchablone umgehen wollen. Wie die aus dem
Ausland bezogene Butter ſoll auch der von dorther einge
führte Käſe von den Höchſtpreiſen freibleiben, doch wird
eine ſpätere Regelung dieſer Ware in Ausſicht genommen.
Die aus dem Ausland eingebrachten Salzheringe
ſind an die Zentral-Einkaufs- Geſellſchaft abzuliefern. Eine
Einwirkung auf die Preisſtellung wird alſo hier unmittel-
bar verfügt, ohne feſte Schranken zu errichten. Würde
anders verfügt werden, ſo könnten die Heringe eines
ſchönen Tages ſchon Verbraucher außerhalb Deutſchlands
ſich zuwenden, die in der Bewertung des beliebten Fiſches
weiter als wir Deutſche gehen.

Höchſtpreiſe gelten auch für von auswärts
eingeführte Wurſtwaren

Zeitungsnachrichten zufolge hat das Reichs gericht
kürzlich in einer Strafſache gegen eine Wurſthändlerin in
Hannover ſich dahin ausgeſprochen, daß von den Ge
meinden Höchſtpreiſe nur für örtliche Erzeugniſſe feſt-
geſetzt werden können und daß daher die in Hannover ver
kaufte und in Braunſchweig hergeſtellte Leberwurſt nicht
unter die für Hannover geltenden Höchſtpreiſe falle. Dieſe
Nachricht iſt unzutreffend. Das Reichsgericht hat viel
mehr feſtgeſtellt, daß die Höchſtperei s bekanntmachung
des Magiſtrats ſich auf alle Sorten friſcher (weicher)
Mettwurſt beziehe. Das landgerichtliche Urteil iſt nur des
halb aufgehoben und die Angelegenheit zur anderweitigen
Verhandlung und Entſcheidung an die Vorinſtanz zurückver-
wieſen worden, weil mit Unrecht bei der Angeklagten Vor
ſätzlichkeit angenommen und die Möglichkeit einer fahr-
läſſigen Zuwiderhandlung gegen das Höchſtpreisgeſetz
nicht geprüft worden iſt.

Ablieferungspflicht für ausländiſche Butter
Der Poſtverſand von Butter iſt namentlich von nor we

giſchen und hol ländiſchen Händlern für ibre Zwecke in
großem Umfange in Anſpruch genommen und es ſind dadurch die
Beſtimmungen über die Zentraliſierung der Buttereinfuhr viel
fach umgangen. Der preußiſche Finanzminiſter hat alle Zolb
ä m ter angewieſen, Butterſendungen der Zentrale zu melden,
die dann ihrerſeits den Empfänger auf die Ablieferungspflicht
hinweiſt. Gerade zu Weihnachten iſt es mehrfach vorgekommen,
daß die Butter zum Teil bereits verbraucht war, wenn die Zen
trale den Empfänger zur Ablieferung aufforderte. Jn ſolchen
Fällen hat dann die Zentrale von der Ablieferung des Reſtes
Abſtand genommen, allerdings darauf hingewieſen, daß in Zu
kunft alles abgeliefert werden müſſe. Von der Schweiz ſind nach
Deutſchland bisher nach den Meldungen der Zentral-Einkaufs
geſellſchaft zwei Pakebe, und zwar an Herrn Wolff in Frankfurt
geſchickt worden. Die Geſchenke allgemein freizulaſſen wäre un
möglich, da die Händler von dieſer Ausnahme ſelbſtverſtändlich
ausgiebigſten Gebrauch machen und ihre Sendungen als Ge
ſcherukſendungen aufmachen würden.

Wohin ſind Geſuche in perſönlichen Angelegenheiten
von Marineangehörigen zu richten?

Bei der Kaiſerlichen Marine gehen ſtändig zahlreiche Ge
ſuche aus der Bevölkerung bei nicht zuſtändigen Stellen ein. Do
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in der
allSeſuche willen darauf hingewieſen daß Geſuche und Anfragen

gelegenheiten Marine Angehöriger be
treffen (z. B. Einſtellung, Verſetzung, Beurlaubung, Familien
Unterſtützungsausweiſe uſw.) ſtets unmittelbar den in Frage kom
menden Kommandos der Marineteile (MatroſenDiviſion, Werft
Diviſion, TorpedoDiviſion, Matroſen Artillerie Abtei See
Bataillone, Micren, Unterſeeboots, Flieger, Luftſchiffabteilungen, SchiffsjungenDiviſion uſw.) oder S. M. t einzu

reichen ſind. Falls dies aus irgendwelchen Gründen (z. B. Un
kenntnis der Adreſſe des Marineteils) nicht möglich iſt, ſind die
Geſuche an die MarineStationskommandos in Kiel oder Wil
h zu richten, die ſie an die zuſtändigen Stellen weiter
eiten werden.

Reichsverband der privaten Fürſorge
Die Sitzung des Reichsverbandes der privaten Fürſorge für

Kriegsbeſchädigte, zu der aus allen Teilen des Deutſchen
Reiches Zuſagen eingegangen ſind, findet Montag, den 24. Januar,
Nachmittags 4 Uhr im Reichstagsgebäude, Eingang V, Zimmer
1, im Obergeſchoß ſtatt. Geheimrat Profeſſor Dr. Haupt,
Hannover (Fürſorgeverein für Kriegsverſtümmelte) und Frei
herr von Steinächer- Berlin C(Vorſitzender des Kura
toriums des Zellerhaufes und Generalſekretär des Deutſchen
Krieger-Hilfsbundes, Berlin SW. 68, Kochſtraße 6/7 werden die
Vorträge übernehmen.

Ueberführung von Leichen von den Kriegsſchauplätzen
Es iſt die Anſicht verbreitet, daß die der Lei

chen von Gefallenen nur durch Vermittlung von Leichenüberfüh-
rungsanſtalten geſchehen könne. Dieſe Anſicht wird hervorgerufen
durch Jnſtitute, welche ſich an die Angehörigen herandrängen mit
Angeboten, in denen die verſprochenen Leiſtungen in einem Um
fang geſchildert werden, den ſie in Wirklichkeit nicht haben. So
werden z. B. als Leiſtungen, die im Geſamtpreis einbegriffen ſind,
ſolche aufgezählt, die in Wirklichkeit nicht vom Jnſtitut geleiſtet
werden (Ausgrabungsarbeiten, Frachtleiſtungen für Bahnfahrt in
Feindesland) oder die unnötig ſind (Beſchaffung von Urkunden,
Ueberwachung der Ausgrabungsarbeiten uſw.) Man prüfe alſo,
ehe man einen Ueberführungsvertrag mit einer ſolchen Anſtalt
abſchließt. dieſen an der Hand der Bedingungen, welche von den
ſtellvertretenden Generalkommandos beim Antrag um Ueber
führungserlaubnis ausgehändigt werden.

Von dem k. u. k. öſterr. Kriegsminiſterium iſt darauf hinge
wieſen worden, daß oft ſchon kurze Zeit nach dem Einreichen eines
Geſuches um Ueberführungserlaubnis Anfragen eingehen, ob und
wann die Erlaubnis zu erwarten ſei. Die Erledigung von Ueber
führungsgeſuchen erfordert viele Mühe und Zeit, auch ſind oft
viele Schwierigkeiten zu überwinden. Das k. u. k. Armeeoberkon-
mando hat daher angeordnet, daß auf Anfragen nach dem Stand
der Ausgrabungsgeſuche nicht mehr geantwortet werden ſoll. Um
aber dem Antragſteller eine gewiſſe Sicherheit für das richtige
Eintreffen des Geſuches zu bieten, iſt die Anordnung getroffen,
daß der Eingang des Geſuches dem Antragſteller mit Poſtkarte
ſofort angezeigt werden ſoll.

Wer Gelegenheit hatte, die Gräber unſerer gefallenen Helden
in Oſt und Weſt zu beſuchen, mußte unbedingt den Eindruck
gewinnen, daß ihre letzte Ruheſtätte in der Heimat nicht würdiger
bereitet ſein könnte, als dies in fremder Erde geſchah. Unſere Be
hörden und der kameradſchaftliche Geiſt unſerer Truppen bieten
hinveichende Gewähr dafür, daß die Heldengräber im würdigſten
Zuſtand erhalten werden. Es erhebt ſich ſomit die Frage, ob
nicht die Angehörigen von Gefallenen von der Ueberführung der
Leichen in die Heimat ganz abſehen ſollten. Auf jeden Fall kann
die Ueberführung durch Unternehmer, die ihre Dienſte in lauten
u anpreiſen, die Quelle großen Aergers und vieler Koſten

Beſtandserhebung von Drogen und Erzenugniſſen
aus Drogen

Eine neu erſchienene Bekanntmachung ordnet die Be
ſtandserhebung von Drogen und Erzeugniſſen
aus Drogen an. Hiernach iſt der am 20. Januar 1916
vorhandene Beſtand einer großen Anzahl im einzelnen auf
geführter Drogen bis zum 30. Januar 1916 an die Medi-
zinal Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegs
miniſterimms in Berlin zu melden. Von allen von der
Bekanntmachung betroffenen Drogen und Erzeugniſſen ous
Drogen ſind beſtimmte Mindeſtmengen meldefrei

Kleines Feuilleton
Montenegro

1.
Von vorn und hinten ohne Deckung,

Gelobt Nikita Waffenſtreckungz;
Das iſt der erſte Friedensſchluß

Sieh da, ſieh da, Timotheus!
Wer ſtillt zuerſt ſein inn'res Sehnen

Und läßt von kriegeriſchen Plänen
Die Kleenen! Die Kleenen!

Das Richtige verkündigen
Die Kinder und Unmündigen.

Nikita! in der Schreiberzunft,
Zeiht niemand dich der Unvernunft.

Vielleicht verdirbt im Truſt der Briten

Dein gutes n eAls Srſter zogſt du dieſe BahnDrum an mein lieber Schwan!

2.
Grimmig grollt auf ſeinem Thron

Der verehrte Schwiegerſohn.
Die Angtangte brütet bleiern

Auf den ſelbſtgelegten Eiern.

macht.ird nach h Weck
W ighin die Waffen ſtrecken.Denn War I woch S

wen Gottlieb im „Tag“.
Die überliſteten Japs

wenigſtens erzählt man ſich das Geſchichtchendeu eiler der „Deutſchen
zwei höhere Vertreter der japaniſchen Regierung,

natürkich vor Kri sbruch, die weltbekannten Zeißwerke. Für
alles hatten die Herren lebhaftes Jntereſſe, ſie ließen ſich jede
Kleinigkeit aber das Betrachten allein ſchien ihnen nicht
zu m r ſie, wie ein J. 7 37 Werke ver
u ihrer Kleid hotographi parate verborgenh verſtohlen Leund alles beſonders aufnahmenMann machte von ſeiner Wahrnehmung einem höheren Ge

ſchäftsleiter Mitteilung, und der übernghm daraufhin die Firh
rung der Fremdlinge und zeigte ihnen beinahe alles noch genauer,
als es ſein Vorgänger getan.

Endlich war die ganze Fabrik durchſchritten, und man war
vor einer Tür, die ſchon durch ihre Aufſchrift verriet, daß ſie den
Raum für die Durchleuchtung mit Röntgenſtrahlen verſchloß, an
gelangt. Hier nun wollten die Japaner natürlich unter tauſend
liebens würdigen Worten des Dankes, da ſie genügend geſehen
und die Beſichtigung all des vielen Hochintereſſanten ſie ermüdet
habe, ſich von ihrem Begleiter verabſchieden. Aber der ließ nicht
locker und nötigte ſo ſchön und blumenreich, wie es eigentlich nur
in der Heimat der Beſucher üblich iſt, zum Eintritt in den ver
ſchloſſenen Raum. Und da nun die ſchon an und für ſich ſchier
unwiderſtehliche Einladung durch das wohl zufällige Erſcheinen
mehrerer ausgeſucht kräftiger Angeſtellter der Werke gewiſſer-
maßen unterſtützt wurde, blieb den beiden nichts übrig, als ihr
Folge zu leiſten. Jn der Kammer nun ſetzte der Führer, natür
lich nur, um beſſer erklären zu können, alle Röntgenapparate in
Tätigkeit, richtete die Strahlen auf ſich und ſeine Begleiter, ver
darb dadurch deren photographiſche Platt en, da
Röntgenſtrahlen dieſe Wirkung haben, vollſtändig und entließ
dann lächelnd, aber äußerſt liebenswürdig, die bitter enttäuſchten
Beſucher.

Kriegsgeräuſch als Futuriſtenmuſik
Der bekannte italieniſche Pirrri Luigi Ruſſolo, der mit

einigen gleichgeſinnten Freunden an der Tiroler Front an ver
ſchiedewen Hämpfen teilgenommen hat, verſpricht die dort ge
machten Erfahrungen für die Ausgeſtaltung ſeines „Orche-
ſters der Geräuſche“ nutzbringend zu verwenden. „Jm
modernen mechaniſchen und metalliſchen Kriege“, ſchreibt der
ſonderbare Schwärmer, „in den „Avvenimenti“, bedeutet das,
was man ſieht, ſo gut wie nichts. Von unbegrenzter Viel-
ſeitigkeit ſind dafür Sinn, Charakter und Ausdruck der r
die das Ohr aufnimmt. Und da die herkömmliche Poeſie abſolu
keine Mittel beſitzt, um ein Wirklichkeitsbild des modernen
Krieges zu geben, ſo bleibt es der futuriſtiſchen Phan-
taſie allein überlaſſen, den verſchiedenen Geräuſchen des mo-
dernen Krieges lyriſch Faſſung zu geben und demzufolge die
Worte durch Geräuſchinſtrumente tonmaleriſch auszudrücken.“
Dieſe Feſtſtellung, eröffnet nicht grade angenehme Ausſichten in
die muſikaliſche Zukunft Jtaliens.

Aus der Theater und Muſikwelt
Ludwi uldas neues Schauſpiel „Der Lebens-ſchüler“ ehe e Pahbere Nörgberg ad Konigeberg 1. F.

gleichzeitig die Uraufführung. Der Erfolg war herzlich, doch ohne
Begeiſterung und ſchien mehr dem Namen des Dichters zu gelten.
Die Vorgänge ſind r i nicht glaubhaft, die Konflikte werden nicht gelöſt, ſondern ar den Ausbruch des
Krieges ziemlich willkürlich abgebrochen.

Gaſtſpiel des Kölner Stadttheaters in St.
Quentin. Das Gaſtſpiel, zu dem das Kölner Stadttheater
von der Stadtkommandantur in St. Quentin eingeladen worden
war, hat vom 12. bis 14. Januar unter Leitung von Hofrat
Rémond ſtattgefunden. Zur Aufführung wurden Stücke heiteren
Charakters gewünſcht und zwar „Penſion Schöller“, „Die ſelige
Exzellenz“ und „Jugendfreunde“. An allen drei Abenden war
das Haus bis auf den letzten Platz ausverkauft und der Beifall
war ſehr groß. Das Publikum beſtand ausſchließlich aus Feld
grauen. Den Vorſtellungen wohnten die Prinzen Eitel
Friedrich und Auguſt Wilhelm bei, der Oberbefehls-haber der 2. Armee, Exzellenz v. Below mit ſeinem Stabe und
zahlreiche andere hohe Offiziere. Der Stadtkommandant von
St. Quentin, Graf Bernſtorff, ſprach am Schluß den Wunſch
aus, die Kölner Gäſte möchten in dieſer Spielzeit noch einmal
auftreten.

Die Leitung des Jenger Stadttheaters iſt,
auf weitere zwei Jahre dem bisherigen Direktor Viktor Hor
witz übertragen, unter dem das Theater bisher eine günſtige
Entwicklung genommen hat.

„Der Thomaskantor“. Eine Oper, in deven Nittel
punkt Johann Sebaſtian Bach ſteht, wird von dem Dresdener
Hofkapellmeiſter Kurt Striegler komponiert. Der Text ſtammt
von dem Dresdener Schriftſteller F. A. Geisler. Der Titel des
ſühre Muſikdramas wird den Namen „Der Thomaskantor“
ühren.

Deutſche Künſtler in Amerika. Dem Briefe eines
Amerikaners über die Stimmung in den Vereinigten Staaten
entnimmt die „Deutſche Kriegszeitung u. a. auch folgende Mit-
teilung: Frau Emmi Deſtinn macht ſich durch ihre ausge
ſprochen antideutſche Geſinnung ſogar in amerikani-
ſchen Kreiſen ſehr mißliebig. Frau Melanie Kurt beteiligt
ſich ebenfalls an keiner Veranſtaltung, die in deutſchem Inter
eſſe abgehalten wird. Jm Gegenſatze hierzu ſich Geraldine
Farrar ſehr deutſchfreundlich, und die Deutſchenvon der Oper, wie Dr. Muck, Hr. Stransky und viele an
dere, ſetzen ihr perſönliches r hinter dem n
Ibſtl ück. Man wird diesen er n i be be hl
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gekafſen, ſo daß De Bekannkmachung insbeſondere für
Privatperſonen oder kleinere Betriebe kaum in Betracht

Jeder Meldepflichtige wird außerdem
ein Lagerbuch zu führen, aus dem jede

Aenderung der gemeldeten Vorratsmengen und ihre Ver-
de Der Wortlaut der Bekannt-eine Aufzählung der meldepflichtigen Drogen

und der meldefreien Mindeſtmengen enthält, iſt in der
heutigen Ausgabe abgedruckt.

Vorträge des Bundes zur Erhaltung und Mehrun
der deutſchen Volkskraft

Den erſten der Vortvräge in der zweiten Reihe hielt
Profeſſor Dr. Abderhalden, Direktor des ioIJnſtituts der Univerſität, im von Beſucheren
Hörſaal im M t Der Gelehrte erörterte den „Ei n
fluß 7 Organe auf die körperliche und
geiſtige Entwicklung des tieriſchen und menſch-
lichen Organismus!“. behandelte er die haupt
ſächlichſten Glieder im menſchli und tieriſchen Körper und ihre
Aufgaben. Dann verwies er auf ſolche Glieder, deren eigentlicher
Zweck lange verkannt, und auch heute noch nicht völlig erkannt iſt,
deren Wirkſamkeit jedoch durch die Forſchungsverſuche nun erwie-
ſen erſcheint. Jn erſter Linie kommt die Schilddrüſe in Be
tracht. Sie befindet ſich an der Vorderſeite des Halſes, vor dem
unteren Teil der Luftröhre. Jhre Entfernung hat eine Ver-kümmerung des allgemeinen Wachstums, auch ein Zurückbleiben
der Vorſtandestätigkeit zur Folge. Durch Uebertragung der Schild
drüſe auf andere Körperteile iſt, ſolange ſie ſich dort am Leben er
hält, weiteres körperliches und r Wachstum beobachtet wor
den. Die Rebenſchilddrüſe, die die Regelung des Kaklſtickſtoffwech
ſels beeinflußt, übt ähnliche Wirkungen wie die Schilddrüſe aus.
Wird ſie beſeitigt, ſo geht der Körper meiſt unter heftigen
Krämpfen zugrunde. Um das körperliche und geiſtige Wachslum
zu heben, man außer der Einheilung von Schilddrüſen auch
die Verabreichung von Schilddrüſentabletten auf dem Wene der
Nahrungszufuhr eingeführt. Eine übermäßige Zufuhr von Schild
drüſe hat jedoch übermäßiges Wachsetum zur Folge. Die Typhus-
drüſe, im oberen Teile der Brüſthöhle und am Halſe befindlich,
iſt lange als ein zwecklos gewordenes, im Abſterben begriffenes Or
gan betrachtet worden, um ſo mehr, als ſich bei deren Wegnahme
bei erwachſenen Gliedern keine Veränderung ergeben hat. Neuere
Verſuche haben jedoch erwieſen, daß die Beſeitigung der Thymus-
drüſe im Kindheitsalter des Körpers ſtarkes körperliches und gei
ſtiges Zurückbleiben hervorruft. Die Beſeitigung des ſogenannten
Gehirnanhangs von der Schilddrüſe bewirkt ein übermäßiges
Wachstum des Körpers, namentlich der Gliedmaßen. Die Be
ſeitigung der Nebenniere erzeugt die ſog. Bronzekrankheit, die
bronzefarbenes Ausſehen und ſtarke Ermüdungserſcheinungen her
vorruft. Die Panthiasdrüſe liefert den Verdauungsſaft, der an
den Dawrm geht. Durch deren Wegnahme wird der Kohlenhydrokt-
ſtoffwechſel gehemmt, die Folge davon iſt Zuckerkrankheit. Beian
Fehlen der Geſchlechtsdrüſen kmmen die Geſchlechtscharakter nur
unvollſtändig zur Entwicklung. Die experimentelle Beſeitigung
der Drüſen hat deren organiſche Wichtigkeit dargetan. Die Auf-
gabe der Medizin wird es ſein, dieſe Erfahrungen zur Förderung
des geiſtigen und körperlichen Wachstums zu verwerten. Durch
Hinzufügung dieſer Organe bei mangelhaften Organismen wird
eine körperlich und geiſtig ſtärkere Raſſe hervorgebracht werden
können. Doch dies iſt noch Zukunftsmuſik. Der Vortrag wird
nächſten Montag wiederholt.

Warnung an die Kinder
Jn letzter Zeit macht ſich das Treiben der Kinder und

beſonders der halbwüchſigen Jugend auf den Straßen in
ſteigendem Maße bemerkbar. Unter anderem hat ſich bei
den Jungen in geradezu auffälliger Weiſe die Unſitte
herausgebildet, den Straßenbahnwagen nachzujagen, ſich
an dieſe anzuhängen und ein Stück mitzufahren, wie es
z. B. auf der Merſeburger Straße täglich zu beobachten iſt.
Die Jungen bedenken dabei nicht, welchen großen Gefahren
ſie ſich ausſetzen. Sie können von den entgegenkommenden
Wagen erfaßt und überfahren werden oder beim Ab-
ſpringen hinſtürzen, aber auch beim Blindlingsdavonlaufen
durch andere ankommende und kreuzende Fuhrwerke in
Gefahr geraten. Auf dieſe Weiſe ſind in den letzten Jahren
mehrfach ſchwere Unfälle vorgekommen. Die erwachſenen
Angehörigen der Kinder, beſonders auch die Schulaufſicht,
mögen zur Verhütung von Unfällen die Kinder eindring-
lichſt warnen und ſie, wo nötig, energiſch beſtrafen. Nach
Möglichkeit ſollten die Kinder angehalten werden, die
Straßen mit ſtarkem Fuhr- und Bahnverkehr überhaupt
zu meiden und in den Seitenſtraßen und auf den hierzu
beſtimmten Plätzen zu ſpielen. Aber auch andere Leute
ſollten in vorkommendem Falle mit einſchreiten und zur
Abſtellung des gefährlichen Treibens beitragen.

Militäriſches. Befördert wurden zum Hauptmann
der Oberleutnant Stegner (Halle a. d. S.) der Reſerve des
Infanterie-Regts. Nr. 32, jetzt im Reſerve-Jnfanterie-Regt. Nr.
233; zum Leutnant der Reſerve: der Vigefeldwebel Strebe
(Halle a. d. S.), jetzt im Fußartillerie-Bataillon 21; zum Leut-
nant der Landwehr- Infanterie 2. Aufgebots: Schulze (Karl)
e a. d. S.), Vizefeldwebel in LandwehrJnfanterie- Regt.
Nr. 60.

Major von Vallet des Barres Am 18. Januar ver
ſtarb in Halle der Kgl. Preußiſche Major z. D. Auguſt von
Vallet des Barres. Der Verſtorbene war ein in Krieg
und Frieden bewährter Offizier von hoher ritterlicher Geſinnung
und jederzeit ein Förderer geſunden Sports. Herr Major von
Vallet des Barres lebte ſeit ſeiner Zurruheſetzung in Halle, er
erreichte das hohe Alter von faſt 88 Jahren.

Auf dem heutigen Wochenmarkte mußten alle Waren recht
teuer bezahlt werden. Es koſteten: ein Suppenhuhn 2,50 bis
4,50 Mk., eine junge Taube 1,20 Mk., eine Ente 6,25 Mk., Gänſe
das Pfund 1,80 Mk., Rotwild das Pfund 1,40 Mk., Rehwild
1,80 Mk., Haſen zerlegt 5 Mk., Haſen im ganzen ohne Fell
4,75 Mk., Faſanenhähne das Stück 3,50 Mk., Hennen 3 Mk.
An den Fleiſchſtänden wurde das Pfund Knackwurſt mit 2 Mk.,
Rotwurſt und Leberwurſt mit je 1,80 Mk. bezahlt. Schweine
fleiſch und Speck fehlte faſt gänzlich. Eier koſteten das Stück
22 Pfg., 2 Käſe 25 Pfg., Bratfiſche das Pfund 40 Pfg., Salz
heringe das Stück 20--25 Pfg. Entſprechend dieſen Preiſen
waren auch die Preiſe für Gemüſe in die Höhe geſchraubt.
Auf dem Hallmarkte herrſchte im ſtädtiſchen Fleiſchver-
kauf lebhafte Nachfrage nach ausländiſchem geſalzenem
Schweinefleiſch, das zu dem feſtgeſetzten Preiſe von 2 Mk. für
das Pfund verkauft wurde.

Vorträge des Bundes zur Erhaktung und Mehrung der
deutſchen Volkskraft. Der angekündigte Vortrag des Geheimrats
Prof. Dr. Anton über den Einfluß einzelner Organe auf die
körperliche und geiſtige Gntwickeelung ds menſchlichen Organis
mus mit Lichtbildern findet heute Donnerstag, am

en P m geoden Cbrſo r Unwerſamnianum) ſtatt.(Melanchthon
Zu einer Kaiſer-Geburtstagsfeier im Paulus-

gemeindehaus, Hohenzollernſtraße 11, am Sonntag, den
28. Januar, pünktlich 8 Uhr abends, wird herzlich eingeladen.
Mitglieder des Jünglingsvereins führen ein Stück auf, „Die
Ruſſenfalle“, und VLichtbilder werden gezeigt, die wohl be
ſondere Beachtung beanſpruchen, denn ſie zeigen den „Kaiſer im

Zur Deckung der Koſten werden 20 Pfg. Eintrittsgeld

Nationaler Frauendienſt, 6. de zur Weltlage. Esen u M Herrn Proſei J darauf hingewieſen, Vortrag von
feſſor Dr. Erd mann über Exploſivſtoffe ihre Verwendung und
ihre Wirkungen im Kriege am Freitag abend 834 Uhr in der Aula
der Univerſität ſtattfindet. Näheres im Anzeigenteil.

Halleſche Tageschronik. Mittwoch Nachmittag wurde die
Feuerwehr nach einem Grundſtücke der Taubenſtraße gerufen, wo
in einer Wohnung eine geringfügige Exploſion ſtattgefunden
hatte. Jn der verganenen Nacht wurden aus einem in der
Ranniſchen Straße belegenen Geſchäft Zigarren, Eßwaren, ein
Ulſter und ein Anzug im Geſamtwert von etwa 230 Mark geſt o h
len. Ermittelungen nach dem Täter find im Gange. Am 138.
Januar hat ein des Diebſtahls dringend verdächtiger junger
Burſche 5 vernickelte, innen vergoldete, neue Eierbecher zu
verkaufen verſucht. Zweifellos rühren die Eierbecher aus einem
Diebſtahl her. Wer über die Herkunft der Gegenſtände Auskunft

geben vermag, wird erſucht, ſich bei der Kriminalpoligei, Drey
tſtraße 6, Zimmer 38 zu melden. Dort können auch die Eier

becher beſichtigt werden. Am 10. d. Mts. wurden in einem
Laden auf dem Friedrichsplatz von einer unbekannten Frau, in
Papier eingewickelt, eine weiße, getragene Barchentfrauenhoſe,
gez. R. H., ein weißleinenes Frauenhemd mit buntem Einſatz, geg.
E. J. zwei weiße, getragene Frauenbarchentunterröcke und ein
weißes, gebrauchtes Damaſthandtuch mit dem Bemerken nieder-
gelegt, die Sachen bald abholen zu wollen, was bisher aber nicht
geſchehen iſt. Wer über die Herkunft der Gegenſtände ſachdien
liche Angaben machen kann, wird erſucht, ſich bei der Kriminal
polizei, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 20 oder 25 zu melden.

Geſchäftliches

Eröffnung der Sonnendrogerie
Für das Vertrauen in die jetzige Zeit zeugt die Uebernahme

der von Herrn Höfer gegründeten Drogenhandlung Geiſtſtraße
59 und 60 durch Herrn H. Blum, der ſeine „Sonnendrogerie“
im vorliegenden Anzeigenteile empfiehlt mit dem Hinweiſe
darauf, daß er nur Waren beſter Güte liefern werde.

Aus den Vereinen
Volksbildungsverein. Seine Tätigkeit im neuen Jahre be

gann der Verein mit einem abwechſlungsreichen Tonkunſt- und
Singſpielabend. Er wurde mit Chopins Jntroduktion und Polo-
näſe op. 3 für Klavier und Cello durch Fräulein Dähne und
Herrn Konzert meiſter Schwendler in vorzüglicher Weiſe ein-
geleitet. Herr Schwendler zeigte weiterhin ſein meiſterhaftes
Spiel in je zwei Einzelvorträgen: No-turno von Popper, Capri-
ccio von Goltermann und in Scherzo von Gosns und in einen
ſelbſtvertonten „Wiegenlied“. Mit gehaltvollem Ton und gutem
Ausdruck ſang Fräulein Eliſabeth Paſchke zunächſt drei Lie
der, die in die Weihnachtszeit zurückverſetzten: Der Tannenbaum
(Hildach), Simeon (P. Cornelius) und Mariä Wiegenlied (M.
Reger), im zweiten Teile erfreute ſie die Zuhörer durch Ed. Griegs
„Hoffnung“, Brahms „Ständchen“ und „Dort in den Weiden“.
Frau Konzertſängerin M. Schmidt- Valentin führte mit
Fräulein Braunſe, Fräulein Scheurich, Fräulein Dre-
wello und Fräulein L. Hoffmann zwei luſtige Singſpiele
auf: „Das alte Lied“ und „Der Wäſchetag“, die durch ihr flottes
Spiel allgemein anſprachen. Die mit vollendeter Meiſterſchaft
durchgeführte Begleitung am klangvollen Ritter-Flügel hatte Fräu-
lein M. Dähne übernommen. Außerdem zeigte ſie ihr großes
muſikaliſches Können in zwei Klaviervorträgen: Aus der Kreis-
leriang, op. 16 Nr. 2 (Schumann) und Walzer moll (Chopin).
Der große Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt, und die
Zuhörer zeigten durch ihren veichen Beifall, daß das Gebotene ſie
voll befriedigte.

Die Ortsgruppe Halle der Volkskirchlich-ſozialen Ver
einigung Sachſen- Anhalt veranſtaltet am 21. Januar im
„St. Nicolaus“ den 3. Kriegsabend. Superintendent Prof.
Bithorn aus Merſeburg wird über „Criſtus und den
Krieg ſprechen. Dem Vortrag gehen voraus und folgen
muſikaliſche Darbietungen vom Paſtor Naucke, Organiſten Boyde
und Mittelſchullehrer Eckſhein. Anfang pünktlich 84 Uhr.
Eintritt 10 Pfg. zur Deckung der Unkoſten.

d

Vereins-Anzeiger
Erſter kommunaler Wahlbezirksverein. Am 23. Januar, vor

mittags 1115 Uhr, Beſichtigung des Stadtbades in Gemein
ſchaft mit dem fünften kommunglen Verein.

Sektion Halle (S.) des Deutſchen und Oeſterreichiſchen Alpen
vereins, E. V. Am 25. Januar 84 Uhr im Mozartſaal, Ge
heimrat Prof. Dr. Arnold-Hannoveer: Landſchaftsbilder vom
öſterreichiſch-italieniſchen Kriegsſchauplatz. Am 31. Januar
84 Uhr Hauptverſammlung in der „Tulpe“.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Heute abend kommt „Figaros Hochzeit zur Auffüh-
rung. Für morgen Freitag iſt Lortzings romantiſche Oper
„Undine“ mit Fräulein Enghardt in der Titelrolle, J
Am Sonnabend gelangt Grillparzers „Medeg“ in der its
bekannt gegebenen Beſetzung zur Aufführung. ü ha
ben Gültigkeit. Die Aufführung von Verdis „Troubadour“
unter der muſikaliſchen Leitung von Oskar Braun am Sonntag
abend, wird ſzeniſch von Leopold Sachſe vorbereitet. Das Werk,
das zur Zeit den Spielplan der Königlichen Oper in Berlin be
herrſcht, erſcheint dekorativ in völlig neuem Gewande. Die Titel-
partie/ ſingt Herr Laurenz Hofer, den „Graf Luna“ Herr
Kerzmann, die Partie der „Leonore“ und der „Azuceng“ ſind
mit den Damen Höſel und Böhmer beſetzt. Für die
Fremdenvorſtell „Der Freiſchütz“, die am Sonntag nach-
mittag bei ermäßigten Preiſen ſtattfindet, zeigt ſich bereits leb
hafte Beachtung.

Thaliatheater
Jm Thalia Theater gaſtet am Sonntag, den 28. d. Mis., noch

r t he Baſté in dem Luſtſpiel Die große Leiden-
aft“.

II. BeethovenAbend von Télémaque Lambrino. Der große
h r den g Leipziger Klaviermeiſter Profeſſor

élémaque Lambrino mit ſeinem erſten BeethovenAbend te,veranlaßt den Künſtler, noch einen zweiten r r
2. Februar zu geben mit den Sonaten op. 53, op. 13, op. 31
Nr. 3 und op. 57. Karten bei Hei nrich Hothan.

Pörſen- und Handelsteil
Vorſchläge zur Vereinfachung des

Zahlungsverkehrs
Auch ein Mittel zur Stärkung des Goldbeſtandes

unſerer Reichsbank
Man ſchreibt uns: Durch den Kri wir Deutſche

e eu aun iſe iſt um zur ngdes Notenumlaufes t. Das Beſtreben, den Gold
umlauf faſt gänzlich einzuſtellen, ſoll aber nicht in Kriegs- ſon
dern auch in Friedenszeiten fortdauern. Jn dieſer
ſchweren Zeit haben wir uns an das Fehlen des Goldes gewöhnt
und Niemandem ſollte es auch ſpäter, in Friedenszeiten, ſchwer
fallen, daran feſtzuhalten, erftens aus Vaterlandsliebe
zum Nutzen der Allgemeinheit, zweitens um dem Ausland durch
unſere Reichsbankwochenausweiſe klar zu machen, mit welchhohem Prozentſatz unſere im Umlauf be indlichen Reichsbankno

ten durch Gold gedeckt ſind. Jn dem Ausweis der Reichsbank
vom 31. Dezember 1915 belief ſich die Deckung der umlaufenden
Noten durch Gold auf 35 Proz. gegen ungefähr 45 Proz. zu
gewöhnlichen Zeiten, d. h. ausſchließlich der Viertel- und Jahres
ſchlüſſe. Dieſes Deckungsverhältnis von 35 Proz. lieſt der Laie
in den meiſten Fällen, ohne ſich dabei etwas beſonderes zu
denken. Jeder Einzelne kann jedoch auch hier ſeine Mitwirkung'
mit einſetzen, um, wenn auch nicht gerade auf 45 Proz., ſo doch
auf eine höhere als 35prozentige Golddeckung zu gelangen.
Wir haben Beweiſe, daß gerade die Mitwirkung Aller in unſerer
Währungsfrage ganz Bedeutendes leiſten kann. Vergegenwär-
tigen wir uns nur, daß mit Ausbruch des Krieges 1 192 Millionen
Gold der Reichsbank aus dem Verkehr zugeſtrömt ſind. Leider
iſt ein ganz beträchtlicher Teil Gold noch immer verborgen.
Viele wagen es nicht mehr, ihr Gold abzuliefern, andere ſagen
ſich, was nützt mein. eines Goldſtück, und was ſollen die
Beamten der Reichsbank und Banken ſagen, wenn ich es erſt jeht
zum Umwechſeln bringe? Die Beamten, die das Gold ent-
gegennehmen, müſſen hierbei die nötige Vorſicht walten laſſen,
kein Wort der Verwunderung oder des Erſtaunens darf fallen.
Zur Förderung der Goldablieferung hat eine großartige Be
wegung eingeſetzt. Wenige aber zu einem zweiten Mittel, wo
durch ſich zu jeder Zeit und beſonders an Vierteljahrsſchlüſſen die
Deckung der umlaufenden Noten durch Gold erhöhen läßt; dies
geſchieht nämlich auch dadurch, daß weniger Noten in
Umlauf geſetzt werden. Zu dieſem Zwecke muß jeder ſeinen
Barbeſtand, den er in ſeiner Geldbörſe oder zu Hauſe hat, auf
ein Weniger herabſetzen. Das Geld gehört in die Kaſſen der
Bankiers, Banken, Sparkaſſen uſw., von wo es wieder zur Reichs
bank fließt, um anderweitig aber nicht als Bargeld, Verwendung
zu finden. Wir benötigen weit weniger Hart- und Papiergeld.
Der Umlauf dieſer Zahlungsmittel iſt ganz erheblich einzu
ſchränken zum Vorteil und zur Bequemleichkeit jedes
einzelnen und zum Wohle der Geſamtheit. Das Bezahlen und
Empfangen muß weit weniger an den Kaſſen und Schaltern der
Geldgeſchäfte geſchehen, wodurch, beſonders zu den Terminen,
das Anhäufen der Geſchäfte, und das damit verknüpfte unlieb-
ſame Warten der Kundſchaft vermieden wird. Um ſeine Zah-
lungen zu erledigen, bediene man ſich einfach eines Ueber
weiſungszettels. Bedingung iſt natürlich, daß jeder
einzelne Geſchäftsmann ſowohl, wie Privatmann ein Bank-
konto bei einer dem Ueberweiſungsverkehr angeſchloſſenen
Bank beſitzt oder ſich umgehend eröffnen läßt. Das Bankkonto
bietet außer dem Vorteil eines Zinsgenuſſes für die Einlage des
Geldes noch eine höhere Sicherheit, als die Aufbewahrung im
Hauſe. So ſind zum Beiſpiel Mieten, Stewern, Hhy
potheken- und andere Zinſen, Beiträge, Rechnun-
gen nur durch Ausfüllung und Abgabe der Ueberwei-
fungszettel in den bei der Bank zu dieſem Zweck ange
brachten Ueberweiſungszettelkaſten zu bezahlen bezw. iſt der
Zettel durch die Poſt der Bank einzuſchicken. Die Bank ver
rechnet dann direkt oder indirekt mit dem Begünſtigtem zu
Laſten des Kontos des Kunden. Um dieſen Ueberweiſungs-
verkehr möglichſt ausgiebig durchführen zu können, hat der Ge
ſchäftsmann auf ſeine Rechnungen und Briefbogen die Bezeich
nung ſeines Bankkontos mit aufdrucken zu laſſen. Kein Pribat-
oder Geſchäftsmann darf es auch unterlaſſen, den Namen des
Bankiers, bei dem er ſein Bankkonto führt, bei Herausgabe
eines neuen Adreßbuches mit anzugeben, damit jeder ſofort weiß,
bei welcher Bank empfangene Rechnungen zu begleichen find.
Warum ſollte in Halle nicht möglich ſein, durchzuführen, was
in anderen Städten ſchon länger beſteht? Wieviel leichter wird
es Vielen fallen, den Ueberweiſungszettel auszufüllen, als erſt
das Geld herauszuholen und einen Boten mit der e zu
ſeinem vielleicht entfernt wohnenden Lieferanten zu ſchicken?
Auf die durch Ueberweiſung bezahlte Rechrung iſt dann nach
Ausfüllung des Vordruckes und Abgabe an die Bank der kurze
Vermerk zu ſetzen „am durch Bank vergütet“. Für den
Fall von Reklamationen kann dann die Bank an der Hand ihrer
Geſchäftsbücher jeder Zeit nachweiſen, ob und wann ſie die
Ueberweiſung vorgenommen hat. Auch der v
mann wird dadurch ſicher ſchneller die Beglei-
chung ſeiner Forderungen erlangen, und er
braucht andererſeits auch nicht erſt das bei ihm eingegangene
Geld durch ſeinen Boten bei ſeiner Bankverbindung einzahlen
zu laſſen.

Dividendenausſichten
Jca Akt.Geſ. Der Aufſichtsvat ſchlägt nach 178 801 A (i. V.

169 413 Abſchreibungen und 300 000 Kriegsreſerve 8 Proz.
(i. V. 0) Dividende vor. Die Ausſichten bleiben weiter günſtig.

Bei der Braunkohlen und Brikettgeſellſchaft Roddergrube iſt
die Dividende mit mindeſtens der vorjährigen, 14 Proz., zu er
warten. Eine kleinere Erhöhung iſt nicht ausgeſchloſſen.

Die Bachmann K Ladewig Teppichfabrik Akt.Geſ. in Chem-
nitz beabſichtigt, der Generalverſammlung die Verteilung einer
Dividende von etwa 7 Proz. in Vorſchlag zu bringen.

Bei der Bismarckhütte gilt die Hoffnung auf eine Steigerung
der für 1914/15 mit 15 Proz. bemeſſenen Dividende auf etwa 20
Proz. für 1915/16 nicht als unberechtigt,

Starke Beſchäftigung in der Drahtinduſtrie
Die am 19. d. Mts. in Köln ltene Sitzung der Draht-

konvention ſtellte eine andauernde ſtarke Beſchäftigung der Werke
feſt. Entſprechend der weiteren Steigerung der Selbſtkoſten
wurden die Verkaufspreiſe mit ſofortiger Wirkung um
eine Mark für 100 Kilogramm erhöht. Der Verkauf wurde
für das zweite Jahresviertel freigegeben.

Gute Geſchäftslage auf dem Roheiſenmarkt
Jn der am 19. Januar in Köln abgehaltenen Hautverſamm-

lung des Roheiſenverbandes wurde ſeitens der Verbandsleitung
über die Marktlage berichtet: Das inländiſche Geſchäft in Quali
tätsroheiſen hat auch im neuen Jahre ſehr lebhaft eingeſetzt.
Die Nachfrage nach Hämatit-Roheiſen, Stahl- und Spiegeleiſen
iſt ſehr ſtark. Auch in Gießerei- Roheiſen 1 und 8 iſt der

Staats-, Stadt und Gemeinde-Verwaltungen,
CLandwirte, Jnduſtrielle, Vereine und Private!

Denkt an das Buchdruckgewerbe! e u en du e i er



Inventur- Ausverkauf besonders günstige Gelegenheit,
5 recht preiswert 2u kaufen. Louis Böker, lennger S.

Abſatz befriedigend
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W. Die Wollaukkion in London eröffnete am 18.
inländiſcher Nachfrage in feſter Stimmung.
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Viehmärkte

Bericht der Sendwirtſpyrte V e hernns, e. G. m. b. H.
zu Halle a.

Tatſächlich erzielte Lebendgewichtspreiſe auf Grund der in der
Zeit vom 10. bis 15. Januar 1916 eingegangenen Verſicherungen.

Ochſen: i 1820 1640 Pfd., 70 6 V.*; öjähr.
1400 Pfd., 60 2Bullen: e 1480--1740 Pfd., 75 2 V. 22 jähr.,
1580 Pfd., 70 1 V.*; 4 jähr., 1520 Pfd., 67 Ac, 1 e
1090--1110 Pfd., 64 2 v 8 jähr., 1250 Pft., 68
1*/, jähr., 800 Pfd., 50 1 V.

Färſen: geht 900 11650 Pfd., 70 5 8jähr.
940 Pfd, 63 1 VKühe: 4 jähr., 1120 Pfd. 66 1 V. 7--10 jähr., 1090 bis
1360 Pfd., 65 s V. 6jähr., 1280 Pfd., 62 1 V 5 jä r
1230 Pfd., 61 1 V. 5 9 r 1000-- 1214 Pfb., 60 5 V.
820 960 Pfd. 69 '2 V. 3 jähr. 880 Pfd 68 1 V.
7jähr. 920 1000 Pfd. 56 2 V. 9 jähr. 950 Pfd., 65 1 V.
r 810 Pfd., 54 1 V.2; 8 jähr., 880 1000 Pfd., 50.4,

Schweine: 250--274 Pfd., 126 8 V. 258 872 Pfd.,
125 V. 250--835 Pfd., 120 4 V. 240--288 Pfd.,115 s V. 212--223 Pfd. 110 3 V. 195 Pfd. 100
2 V. Durchſchnittspreis: 118,30 je Zentner.

V. Nicht Einzeltiere, ſondern Verkaufsgruppen.

Ber 19. Januar. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.Amtlicher Wert der Direktion.) Es fudes 5 Verkaufe: 3963
Rinder, 2057 Kälber, 1876 Schafe, 4842 Schweine. Kälber:4) feinſte Maſttalber 217 225 mittlere Maſt- und beſte Saug-
kälber 167--208 geringe Maſt und t Saugkälber 133 bisS grnge Saugkälber 109--136 Alles für tr. Schlacht

weine: 43) geh o Schweine 240--300 PfundS t 120 200 ebendgewicht 110
0) vollfleiſchige Schweine gybendgewicht 100
d) voll Wyigiee Schweine unter 160 m unter 120 Pfund
70 Sauen 95 Alles für 1 Ztr. Lebendgewicht. Tendenz:n bei Preiſen langſam geräumt. Kälber
a ch be e F den Schafen ruhiger Ge e e SchweineVon den weinen wurden 19. Januar 191

von 120 96 St. 115 3 77 Er
00 25 St S 19 t. 90 2 St., 85 t., 70 40 St.Friedrichsfelde, 19. Januar. und Ferkelmarkt.

S

verkauft z

Amtlich. Auftrieb:; 711 Schweine, 1522 Ferkel. Es wurdeez Feat in im x roshandel für: giuferſchwe ne, 7—8 Monate alt

u e S 7 Monate alt 38--55erkel, Wochen —-8 Wochen alt 2430ittelmäßiges Geſchäft Preſſe

Markktberichte
Chicago, 18. Jan. Jnfolge der kleinen Zufuhren, die an die

nord weſtlichen Märkte gekommen ſind, und auf feſte Tendenz-
berichte von den Auslandsmärkten eröffnete der Weizen-
terminmarkt inrecht zuverſichtlicher Stimmung. Jm weiteren
Verlauf machte ſich dann zeitweilig eine leichte Ermattung be
merkbar, da aus Argentinien wiederum günſtige Ernteberichte
eingelaufen waren. Am Nachmittag jedoch, als ſich die Export
tätigkeit lebhafter geſtaltete, aus dem Süden Berichte über das
Auftreten von Jnſekten, kamen und das Ausland in größeremMaße als Käufer cuftrèt, konnte ſich der Markt von neuem be

feſtigen, ſodaß bei Schluß die Preiſe um 3 bis 25 c. höher
waren als geſtern.

Der Maismarkt war bei Beginn matt veranlagt, da das
günſtige Wetter ſowie die größeren Zufuhren auf die Preis
geſtaltung drückten. Ein weiteres Moment war die enttäuſchende
Nachfrage für greifbare Ware. Erſt in der Schlußſtunde konnte
ſich die Tendenz infolge der Abnahme der Vorräte etwas erholen,
ſodaß die Preiſe gegen geſtern eine leichte Steigerung von
26 bis 586 C. aufwieſen.,

New York, 18. Jan. Der Weizenterminmarkt ver
kehrte bei anziehenden Preiſen im Einklang mit Chicago in
feſter Haltung. Auf das lebhafte Exportgeſchäft ſowie infolge
von Berichten über Jnſektenſchäden ſtiegen die Preiſe um
c

Oele. Amſterdam, 19. Januar. Leinöl loko 46 perFebruar 458,, per März 46 per April

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Zum Kaiſerbeſuch in Niſch

Sofia, 19. Jan. Die Bulgariſche Telegraphen-Agentur
meldet noch über den Aufenthalt des deutſchen
Kaiſers in Niſch:

Gegen 3 Uhr fand ein Eſſen zu 46 Gedecken im großen
Palaſte ſtatt. An der Tafel nahmen teil: Kaiſer Wilhelm,
König Ferdinand, Kronprinz Boris, PrinzCyſill, Generaliſſimus Schekow, Miniſterpräſident
Nadoslawow, Generalſtabschef v. Falkenhayn, Gene-
ralfeld marſchall v. Mackenſen und die bulgariſchen Generale.
Am Abend war intime Tafel im Kaiſerlichen Wagen,
worauf der Kaiſer um 75 Uhr wieber nach Deutſch
land abreiſte. Während des ganzen Nachmittags wurden die
beiden Monarchen von der Bevölkerung herzlich begrüßt.

Die Zuſammenkunft von Niſch wird als ein Er
eignis von hoher Bedeutung angeſehen. Die ge-
ſamte Preſſe hebt die politiſche und militäriſche Bedeutung
des Kaiſerbeſuchs hervor.

Der türkiſche HeeresberichtKonſtantinopel, 20. Jan. Das Hauptquartier teilt

Am Movgen des 18. Januar drangen ein feindlicher Mo
nitor unter dem Schutze von ſieben Minenſuchern und ein Pan-

mit:

gerſchiff mit drei in den Golf von Sarosund eröffneten ein von Fliegern gelenktes Feuer in der Rich-
tung auf Gallipoli und auf andere Ziele. Unſere in der
Umgebung aufgeſtellten Batterien antworteten kräftig. Drei
von unſeren Geſchoſſen trafen das rachmittagdas fich mit dem Monitor entfernte. Am N
gleiche Panzerſchiff wieder das Feuer in derſelben Richtung.
ſere Batterien antworteten und erzielten einen Treffer auf
dem Heck des Panzerſchiffes, der dort einen Brand
hervorrief, und das Schiff nötigte, ſich zu entfernen.

An der Kaukaſusfront
gonnene Schlacht bis zum Abend. Die

dauerte die geſtern wieder be
vom Feinde unternom-

menen Einſchließungsverſuche ſcheiterten dank unſerer Gegenmaß-
nahmen.

Sonſt nichts von Bedeutung
Der „Baralong“-Fall

TuU. Rotterdam, 20. Jan. Reuter verbreitet eine
längere Entgegnung der engliſchen Regierung auf die
t Auslaſſungen bezüglich des „Baralong“-

alle s,
Darin heißt es, daß Deutſchland ſich weigere, die „Bara

long“ Angelegenheit und die drei von der engliſchen Regierung
bezeichneten Fällen einem unparteiiſchen Gericht zur Unter-
ſuchung vorzuſchlagen.
die Deutſchen, wie ſie angeben,
Kommandeurs und der Unſchuld
von der engliſchen Regierung
überzeugt ſeien.

Dies ſei ſchwer erklärlich, wenigſtens wenn
von der Schuld des engliſchen
der Täter in den drei anderen
bezeichneten Verbrechen ſo feſt

Es ſei unwahr, daß die engliſche Regierung
nicht bereit ſei, eine Unterſuchung einzuleiten. Sie habe viel-
mehr eine Unterſuchung angeſtrebt, dagegen habe die deutſcheRegierung ſie abgelehnt, zweifellos, weil ſie ſehr gut wüßte, daß

in den Fällen, worin die Deutſchen die Angeſchuldigten ſeien, ein
unparteiiſches Gericht gegen ſie entſcheiden müßte.

Kurorte und Reiſen
Wetter- und Sportbericht vom 19. Januar. Krumm-

hübel: Temperatur 2 Grad Celſius, Schneehöhe 20 Zenti-
meter, Sportverhältniſſe gut; Teichmannbaude: Tempe-
ratur 2 Grad Celſius, Schneehöhe 20 Zentimeter, Sportver-
hältniſſe gut; Schlingelbaude: Temperatur 0 Grad Celſius,
Schneehöhe 140 Zentimeter, Sportverhältniſſe gut;
baude: Temperatur 0 Grad
meter, Sportverhältniſſe gut;
Temperatur
Sportverhältniſſe gut.

2 Grad Ceolſſtus,

Hampel-
Celſius, Schneehöhe 205 Zenti-
Prinz Heinrichbaude:

Schneehöhe 175 Zentimeter,

Wetterbericht
Wettervorherſage des a Wetternachrichtendienſtes

am Freitag, den 21. Januar: olkig, mild, zeitweiſe Regen.

Poststrass e 12. Ausführung sämflicher bankgeschäftlichen Transaktionen.Mitteldeutsehe Privat-Bank, d Halle a. S, et e T Tee

bumpen, Knochen, Papier, Makulatur, alte zerrissene Säcke
kauft zu anerkannt höcheten Preisen

ger e Geburtsvorſtehenden Feier des ta Sr.Maj halſere und Königs wird darauf aewegt, daß
das ießen mit rpeparwegrer hiermit ſind auch Piſtolenjeder Art gemeint und das Abbrennen von Feuerwerkskörpern

n Genehmigung nicht geſtattet iſt. Das gleiche gilt
er bgabe von Sprengſtoffen, zu denen auch Feuerwerks-

gehören, an Perſonen, von denen ein Mißbrauch zu beet iſt, insbeſondere an Perſonen unter 16 Ja ren Zu
w 7 gen können mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark odor mit

beſtraft erden. Den beteiligten Gewerbetreibenden under ſowie den Eltern und geren jugendlicher Per
onen g. nahe Kaegr die wirr ften genau zu beachten. Die
immer mehr um greifende u r n ſogenanntew. gar a gnenpi piege uſw. auf Seprlichen Straßen
un lätzen n r die Notwend Pig len gen jedeügree unnachſi l beſtrafen. haben die Täter

alte en von r chen Schaden, den bei etwaigen Un
ällen r er können unter Umſtänden erheblicheen r et ſie von den Verletzten ſchadenerſatz

rden.
e a. S, den 18. Januar 1916.

Die Polizeiverwaltung.

M die Herren Ggntgutzüchter.

Bor Beſtellung von Saatgut-
Proſpekten und anderen Druckſachen
für die kommende Frühjahrs Zeit
bitte ich bei mir Preisofferte einzuholen.
Ich liefere Ein und Mehrfarbendrucke
in beſter Ausführung in jeder Auflagen
höhe zu mäßigen Preiſen. Gleichzeitig
übernehme ich auch die Anfertigung von
Kliſchees jeder Art ſowie den Verſand an
die einzelnen Zeitungen u. Zeitſchriften.

druckereiOtto Thiele Kun tdruckerei halle (S.)
Halleſche Seitung)

Fernſprecher 8108, 8109, 8110. Leipziger Straße 61/62.

Acker od. Wieſe,
bis 50 Morgen rer nahe beiWei zenſtroh Halle zu geſuchM un ger Brüderſtraße 4. 88

Trotba. W. n grr- Waf 332
W dauerh., billigſt. A yMehrere rin Zander. Se e

Pferde ar Damen- u. Herren-
verk. preiswert fahrräder zu ſoliden

Sr. Zwickert, ermge amDelitzſcherſtraße S. (308 richſtraße 35. 694

Sammelstelle
für Rohprodukte Telephon 237

Philipp Schwabhach, Raffineriestr. 44.

[194

Vornehme, dauernde Existenz
auch ist in Kriegszeillen bietet ſich regen

irmen durch Erwerb einer Be patentamtlich geſchützten, konurrenzloſen Reklameneuheit, bei der e Branchekenntniſſe ein
der gewünſchten Bezirksgrößehohes Jahreseinkommen je na

erzielt werden kann. Erforderliches Kapital von 1500 Mark an.
Offerten mit Angabe v Referenzen unter J. W. 478 9ch

Rudolf Mosse, Berlin S

erren oder beſſeren

S

Feldnost-
Dauerkuchen

Beſte Qualität,
vorzüglich ſchmeckend,
haltbar und nahrhaft

Großer Verſand.

Konditorei Zorn.

Feläpost-fartons

zu 5., 7, 8, 10, 12 Pfg.
Nenu?! Für 6 Rier 15 Pfg.

Aug. Weddy,
J Leipzigerstr. 22 und (eiststr. 9.

ſowieLiegen-, lagen Laninen-, u.
Sorten Felle und Häute kauft
Joh. Bernhardt, Kellnerſtr. 4.

2 gebr. Räder, neu vorgerich-tet, verk. billig Brüderſtr. 12 I.

ammelſtelle

Aohöridute
kauftſtändig zu yödhlen Preiſcn;

Lumpen aller Art, Wolle,

Schülerinnenpenſion
Dessau. Kaiſerplatz 18.

Mütterl. Pflege,
Schulen. Frau E. Coulon.

ein Freund, Anfang 30er,
guter Charakter, ſtattliche

Figur, Beſitzer ſchönen Ritter-
utes nahe Großſtadt, ſucht die
ekanntſchaft paſſender ver-

mögender Dame mit guter
Herzensbildung zwecks Ver-
Digteruon Unter ſtrengſter

iskretion werden Nachrichten
mit Bild erbeten an Haasen-
stein Vogler, A. G.,Magdeburg unter G. 5. 176.

Neutuch-Abfälle, neue weiße
und neue bunte Schnitt Ab-
fälle, Makulatur, Knochen,
Papier, Sacklumpen, ſowie

Eiſen und Metalle

das

e. s,LC-———,

tachhilfe, gute

Phlipp Sebwabaeh,

Tel. 237. Raffinerieſtr. 44.
Be Stimmen

von Klavieren
Große Braubausſtraße 22

und Flügeln
wird preiswert und gut beſorgt

Gin Mongte altes Mädchen

wird in gute Pflege oder auch für
ganz an enommen, nach aus-
wärts. erte Off. u. Z. u. 41
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. (390

Ganze Namen od. Vornamen
läßt zum n von Wäſcheu. ſ. w. weben (rote Schrift auf
weißem Band) H. SchneeNachfig., Gr. Steinſtraße 84.

Verlangte Perſonen

für angenehme, gut bezablte
v Reisetätigkeit

ſofort geſucht. rinwollen ſich am Zreteng, 10 bis
12 Uhr, bei der hieſigen Betriebs-

t Ka-er Kaiſer-
leitung zur Sammlun
pitals für Angehörilichen Marine, Pr ngenſte 15
Erdgeſchoß, melden. 389

Suche zu Oſtern (107a
1 Lehrling u. 1 lernende

Verkäuferin e h
aus achtbarer Familie. Freie
Station im Hauſe.

F. Wolff,
Manufaktur,. Modewaren,

KonfektionWeißenſee-Thbüringen.

Suche zum h Antrittein junges Mädchen als

Stütze,gez. in allen n der
aft. Offerte alts inan (1550aFran L. Püschel.Nittegent ege bers

e

i Suche zum 1. Februar ein
junges Mädchen

aus s Familie (am liebſten
Landwirtstochter, zur Erlernung
des Haushalts, ohne gegenſeitige
Vergütung bei Familienanſchluß.

ff. an Frau
Marg. Hahndorf,

Baalberge (Kreis Bernburg).
J Perſonen Angebote

Selbſtändiger Inſpektor
ſucht auf größerer Wirtſchaft
die Stelle als Jnſpektor per

Februar 1916 zu über-nehmen. Selbiger iſt mit allen
land wirtſchaftlichen Arbeiten ver4 traut und an ſelbſtänd. Arbeiten
gewöhnt. Offert. unt. B. L. 8470
an Rudolf Mosse, Brüder-
strasse 4. (397
Guche

Stelle zur Erlernung der Land-wirtſchaft auf größerem Gut.
Off. u. D. v. 42 an die Geſchüſts

ſtelle d. Ztg. 99
Empfehle: Kräftige, ältere Land

wirtstöcht. a. Scholarin, Mamſells,
Stützen, Jungfern, Köchinnen,
Stuben- und Hausmädchen. (352
Marie Wantzlöben, gewerbs-
mässige Stellenvermittlerin, Halloren-
ſtraße 1b (am Hallmarkth).

Suche für meine 17jährige
Tochter, groß u. kräftig, welche
bisher in der eigen. Landwirtſch.
tätig war, Stellung zur weiteren
Ausbildung im Kochen und in der
Wirtſch. auf groß. Gut b. Familien-
anſchluß. Otto Neugebohren,
151 Landwirt, Wettin a. S.

Abtheenſtt. 5,
r 5 Zimm., Fam, Zubeb,

Mt. ver 1. 4. 3 ſpäter zud rieien, Wünſche bei Jnſtand-
ſetzung werden berückſichtigt. Zu
erfragen Leipzigerſtraße 74,Hutgeſchäft. 39

Mietgeſuche

d. 3-4Zimmerwohnung
beſſerem ruhigen Aue e

Beeſener Straße,von kinderloſem her r
Off. mit unter Z. w. 43an d. Ztg. (200

für meinen Sohn, welcher
Oſtern die Schule verläßt,



a

e

Bſt. l. 308/12. 15. K. R. A.

Bekanntmachung,
betreffend Beſtandserhebung und Lagerbuchführung von Hrogen

und Erzengniſſen aus Drogen.

Nachſtehende Bekannkmachung wird hiermit auf Er
ſuchen des Königlichen Kriegsminiſteriums mit dem Be-
merken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß jede Zu
widerhandlung gegen die Vorſchriften, betreffend Beſtands
erhebung und Lagerbuchführung, auf Grund der Bekannt-
machung über Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915
(Reichs-Geſetzbl. S. 54) in Verbindung mit den Ergän-
ungsbekanntmachungen vom 3. September 1915 Reichs

Geſetzbl. S. 549) und vom 21. Oktober 1915 (Reichs-Ge-
ſetzbl. S. 684) beſtraft wird, ſoweit nicht nach allge-
meinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind.

s 1.

Jnkrafttreten der Anordnungen.

Die Anordnungen dieſer Bekanntmachung treten mit
Beginn des 20. Januar 1916 in Kraft.

S 2.

Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände.

Von dieſer Bekanntmachung werden folgende Gegen-
ſtände betroffen:

1. Agar-Agar-Fäden, ſobald die Vorräte mehr be-
tragen als 80 kg.

Agar-Agar-Stangen (Linealform), ſobald die
Vorräte mehr betragen als 30 kg.

2. Aloe Capensis, ſobald die Vorräte mehr betragen
als 100 kg.

Aloe Curacao, ſobald die Vorräte mehr betragen
als 100 kg.

Extract. Aloes, ſobald die Vorräte mehr betragen
als 20 kg.

Balsam. Peruvian., ſobald die Vorräte mehr be-
e tragen als 20 kg.

Balsam. Peruvian. artific., ſobald die Vorräte mehr
betragen als 5 kg.

Balsam. Peruvian. synthetic., ſobald die Vorräte
mehr betragen als 5 kg.

W ſobald die Vorräte mehr betragen als
S.

4. Benzoe Siam, ſobald die Vorräte mehr betragen
als 10 kg.

Benzoe Sumatra, auch Palembang, ſobald die Vor
räte mehr betragen als 30 kg.

Canthariden, ſobald die Vorräte mehr betragen
als 10 kg.

Cetaceum, ſobald die Vorräte mehr betragen als
100 kg.

Cortex Aurantii fruct. amar., ſobald die Vorräte
mehr betragen als 150 kg.

Cortex Simarubae, ſobald die Vorräte mehr be-
tragen als 50 kg.

Fabae Calabaricae, ſobald die Vorräte mehr be-
tragen als 20 kg.

Physostigmin (Eserin) und Salze, ſobald die Vor-
räte mehr betragen als 50 g.

10. Flores Cinae, ſobald die Vorräte mehr betragen
als 50 kg.

m ſobald die Vorräte mehr betragen als
S.

11. Folia Belladonnae, ſobald die Vorräte mehr be-
tragen als 50 kg.

Atropin und Salze, ſobald die Vorräte mehr be
tragen als 25 g.

Homatropin und Salze, ſobald die Vorräte mehr
betragen als 25 g.

v Hr

e Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf
Grund dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten
Friſt erteilt oder wiſſentlich un richtige oder un-
j vollſtändige Angaben mächt, wird mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafebis zu zehn-

J tauſend Mark beſtraft, auch können Vorräte, die ver-
J ſchwiegen ſind, im Urteil für dem Staate verfallen
erklärt werden. Ebenſo wird beſtraft, wer vorſätzlich die
er hriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unter-
äßt.

Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund
dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt
erteilt oder un richtige oder un vollſtändige An-
gaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu drei-
tauſend Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefäng-
nis bis zu ſechs Monaten beſtraft. Ebenſo wird beſtraft, wer fadrläſſte die vorgeſchriebenen Lagerbücher einzu
richten oder zu führen unterläßt.

Bst. 449 a.

Ken

12.

13.

14.

15.

16.

17.

18.

19.

S

21.

22.

23.

24.

25.

26.

d

29.

30.

Vom 20. Januar 1916.

Folia Hyoscyami, ſobald die Vorräte mehr be-
tragen als 100 kg.

Hyoscyamin (alle Sorten) und Salze, ſobald die
Vorräte zuſammen mehr betragen als 25 g.

Hyoscin und Salze, ſobald die Vorräte zuſammen
mehr betragen als 25 g.

Folia Jaborancdi, ſobald die Vorräte mehr betragen
als 50 kg.

Pilocarpin und Salze, ſobald die Vorräte zu
ſammen mehr betragen als 100 g.

Fructus Anisi vulgaris, ſobald die Vorräte mehr
betragen als 150 g.

Fructus Aurantii immaturi, ſobald die Vorräte
mehr betragen als 100 kg.

Fructus Carvi, ſobald die Vorräte mehr betragen
als 500 kg.

Fructus Colocynthidis, ſobald die Vorräte mehr be
tragen als 50 kg.

Gummi arabicum, auch Gummi Senegal, ſobald die
Vorräte zuſammen mehr betragen als 500 kg.

Lignum Santali ostind. (citrin.) und Makassar, ſo-
bald die Vorräte zuſammen mehr betragen als
1000 g.

Oleum Santali ostind., ſobald die Vorräte mehr
betragen als 10 kg.

r ſobald die Vorräte mehr betragen als
10 kg.

Lycopodium (Bärlappſamen), ſobald die Vorräte
mehr betragen als 50 kg.

Nuces Je ſobald die Vorräte mehr betragen als
100 kg.

Extract. Colae fluid., ſobald die Vorräte mehr be-
tragen als 10 kg.

Opium in Broten, ſobald die Vorräte mehr be-
tragen als 10 g.

Opium pulvis., ſobald die Vorräte mehr betragen
als 10 kg.

Tinctura Opii (alle Sorten), ſobald die Vorräte
mehr betragen als 20 kg.

Extract. Opii sicc., ſobald die Vorräte mehr be-
tragen als 5 kg.

Radix Ipecacuanhae Carthagena, ſobald die Vor-
räte mehr betragen als 20 kg.

Radix Ipecacuanhae Rio., ſobald die Vorräte mehr
betragen als 20 kg.

Raclix Liquiritiae hispanica, ſobald die Vorräte
mehr betragen als 300 kg.

Radix Liquiritiae russica, ſobald die Vorräte mehr
betragen als 300 kg.

Raclix Senegae, ſobald die Vorräte mehr betragen
als 30 kg.

Rhizoma Hydrastis canad., ſobald die Vorräte
mehr betragen als 10 kg.

Extract. Hydrastis canacl. fluid., ſobald die Vor-
räte mehr betragen als 10 kg.

Hydrastin und Salze, ſobald die Vorräte mehr
betragen als 10 g.

Rhizona Rhei Sinens., ſobald die Vorräte mehr be
tragen als 100 kg.

Semen Arecae, ſobald die Vorräte mehr betragen
als 50 kg.

Arecolinſalze, ſobald die Vorräte mehr betragen
als 10 g.

Semen Colchici, ſobald die Vorräte mehr betragen
als 50 kg.

Colchicin und Salze, ſobald die Vorräte mehr be-
tragen als 25 g.

Semen Sabacdillae, ſobald die Vorräte mehr be-
tragen als 300 kg.

Veratrin und Salze, ſobald die Vorräte mehr be-
tragen als 250 g.

Succus Liquiritiae (Maſſe, Stangen, Pulver), ſo
bald die Vorräte mehr betragen als 200 kg.

Succus Liquiritiae depurat. inspissat., ſobald die
Vorrate mehr betragen als 30 kg.

2. Tubera Aconiti, ſobald die Vorräte mehr betragen
als 50 kg.

Aconitin und Salze, ſobald die Vorräte mehr be-
tragen als 25 kg.

Fructus Foeniculi, ſobald die Vorräte mehr be-
tragen als 100 kg.

Oleum Foeniculi, ſobald die Vorräte mehr betragen
als 10 kg.

Nicht bekroffen von der Bekanntmachung ſind
Vorräte in Form von Pillen, Paſtillen, Tabletten uſw.

S 3.
Von der Bekanntmachung betroffene Perſonen.

Von dieſer Bekanntmachung betroffen werden:
1. alle natürlichen und juriſtiſchen Perſonen, Kom

munen, öffentlich-rechtlichen Körperſchaften und
Verbände, welche Gegenſtände der im S 2 aufge
führten Art im Gewahrſam haben, erzeugen oder
verarbeiten oder aus Anlaß ihres Handelsbetriebes
oder ſonſt des Erwerbes wegen kaufen oder ver-
kaufen oder für welche ſich die Gegenſtände unter
Zollaufſicht befinden;

2. alle Empfänger ſolcher Gegenſtände nach Emp-
fang derſelben, falls die Gegenſtände am Stichtage
(S 4) ſich auf dem Verſand befinden und nicht bei
einer der unter 1 bezeichneten Perſonen uſw. im

oder unter Zollaufſicht gehalten
werden.

S 4.
Meldepflicht.

Die im 8 3 bezeichneten Perſonen uſw. unterliegen
einer Meldepflicht bezüglich der im S 2 bezeichneten
Gegenſtände.

Maßgebend für die Meldepflicht iſt der mit Beginn des
20. Januar 1916 (Stichtag) vorhandene Beſtand.

Die Meldung hat nach dem Gewicht zu erfolgen.
Bearbeitete Drogen („concis.“, „pulvis“, „rsapat“,

„Speciesform“, „Grieß“, „Würfel“, „Scheiben“, „Kugeln“
uſw.) ſind, ſoweit nicht eine andere Anordnung im s 2
getroffen worden iſt, zuſammengefaßt als unbearbeitete
Drogen aufzuführen.

Die verſchiedenen Marken und Handelsſorten (z. B.
„Balsam-Peruvian“: „Handelsware“, „direkter Jmport“,
oder „verum“: „Rhizona Rhei“: „extrafein“, „rund“,
„flach“, „aufgeſchlagen“, „in fragmentis“ uſw. ſind zu
ſammengefaßt als Rohdrogen aufzuführen.

Die Beſtandsmeldungen ſind bis zum 30. Ja-
n u ar 1916 an die
Medizinal- Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegs

miniſteriums, Berlin W O, Leipziger Platz 17
zu erſtatten.

Auf einem Meldeſchein darf nur der Vorrat eines
Eigentümers gemeldet werden. Der Meldeſchein darf
weitere Mitteilungen als die Meldung nicht enthalten.
Auf die Vorderſeite der zur UÜberſendung der Meldung be
nutzten Briefumſchläge iſt der Vermerk zu ſetzen: „Betrifft
Drogenmeldung“.

s 5.
Lagerbuchführung.

Jeder gemäß S 4 Meldepflichtige muß ein Lager-
b uch führen, aus dem jede Anderung der gemeldeten Vor
ratsmengen und ihre Verwendung zu erſehen iſt. Soweit
der Meldepflichtige bereits ein derartiges Lagerbuch führt,
braucht er kein beſonderes Lagerbuch einzurichten.

s 6.
Anfragen und Anträge.

Anfragen und Anträge ſind an die
Medizinal- Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegs

miniſteriums, Berlin W 9, Leipziger Platz 17
zu richten. Sie müſſen auf dem Briefumſchlag ſowie am
7 des Briefes den Vermerk tragen: „Betrifft Drogen

meldung“.

Magdeburg, den 20. Januar 1916.

Der ſtellv. Kommandierende

General des IV. Armeekorps

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie,

a la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.,
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